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Dem

Hochwolgebornen Herrn

HERRN
Johaunn Tobias Carrach

Sr. Konigl. Majeſt. Hochbeſtalten Geheimen Rathe,
Seniorn der Juriſten-Facultat und ordentlichen Profeſſorn der Rechte

auf der Koniglichen Friedrichs- Univerſitat
u. ſ. w.

uüubergiebet

bey Gelegenheit des am iſten Jenner 1758

vergnugt erlebten
o

ſirbenundfunfzigſten Geburtstages
ſeinen kindlichen Gluckwunſch

der Verfaſſer dieſer Abhandlung.





Hochwolgeborner Herr Geheimer Rath,

Jnſonders Hochzuverehrendeſter Herr Vater

n  4i.. D 7 4 J 4us den redlichſten Trieben und mit den zartlichſten
Empfinivungen der Ehrerbietung, des Gehor
fams und der Freude ergreife ich die Feder, um

I— an Erw. Sochwolgebornen zu ſchreiben, ohn
geachtet ich noch das Gluck habe, aus einem

taglichen gegenwartigen Umgange mit Denen
ſelben die beſten Vortheile zu genieſſen, und das lebhafteſte Ver—

gnugen zu ſchöpfen. Die naturliche Verbindlichkeit der Kinder
gegen die Ektern, welche uns das VernunftsRecht vorſchreibet,
und wovon ng die Sittenlehre unterrichtet, vervielfaltiget ſich

 in Abſicht auf Dieſelben bey mir deſto ſtarcker, und ſie wird bil-
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lig ſowol in meinem Hertzen, als in meinen Handlungen deſto
wurckſamer, je betrachtlicher, je nutzlicher und je angenehmer die
beſonderen Wolthaten ſind, wormit Sie mich, auſſer den gemei-
nen Arten und dem gewohnlichen Maaß der Liebe, Gutigkeit
und Vorſorge der Eltern gegen ihre Kinder, auf mancherley vor
zugliche Weiſe, zur Begrundung meiner zeitlichen und ewigen
Gluckſeligkeit, von meiner erſten Kindheit an, zu uberhaufen be
liebt haben. Jhrer richtigern Anweiſung und Jhrem vorgan
gigen lobenswurdigen Beyſpiele dancke ich meine aufrichtige Nei
gung zur Religion, meinen ungeheuchelten Eifer vor die evangeli—
ſche Lehre, Gottesdienſt und Kirchenform, meinen gleichen Ab—
ſcheu gegen einen pabſtlichen und fanatiſchen Aberglauben, und

gegen die Abwege des Unglaubens und der Gottesverachtung.
Mit eben ſo groſſer Verpflichtung verehre ich die unermudete
Sorgfalt, welche Dieſelben angewendet haben, mich vor einer
maſchinenmaßigen Denckungsart in ungeprufter Aufnahme derer
unter dem ſcheinbaren Nahmen gemeiner Meynungen angebeteten
Satze, und in Fortpflantzung derer hierunter verborgenen Jrrthu—
mer, zu bewahren. Daß ich, nebſt der Geſchichtskunde und allen
mit derſelben in Verbindung und Verwandſchaft ſtehenden Stu—
cken der gelehrten Erkantniß, die zierliche Rechtsgelartheit in allen
Theilen dieſer Wiſſenſchgft hochſchatze, daß ich auch mit ſolchen
weſentlichen und unentbehrlichen Zierathen, das ſo nothwendige
als unzertrennliche mit ſelbigen zuſammenhangende Nutzbare der
practiſchen Einſicht und Uebung zu verknupfen bemuhet bin, daß ich

in beyden, mit Verachtung aller widrigen Vorwurfe, eine Ehre
ſuche, daß ich mir auch hierdurch manchen Vortheil, und nicht
nur bey gelehrten Freunden und Recenſenten, ſondern ſelbſt bey
regierenden Herren, unter Staatsleuten und unter Gelehrten vom
erſten Range Beyfall erworben, ruhme ich billig als lauter gute
Folgen von Dero ins Werck geſetzten weiſen Rathſchlagen, die
allezeit auf Unterſtutzung der an ſich geringen Krafte meines Ver
ſtandes abgezielet haben. Unter diejenigen Jhrer Bemuhungen,
welche vor andern einer unablaßigen Regung des innigſten Ver—
gnugens werth ſind, rechne ich furnemlich die Vorſtellung derer
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ungleichen Grundſatze im teutſchen Staatsrechte, und die grund—
liche Anleitung zur Erforſchung des Unterſcheides zwiſchen denen
hierbey ausgeſonnenen achten und falſchen Begriffen, wie auch
die von Jugend auf von Jhnen und meiner Jhnen gleichgeſin—

neten wolſeligen Frau Mutter mir eingepragte Ueberzeugung
von der wahren Gluckſeligkeit eines ehrlichen preußiſchen Hertzens,
deſſen Bildung in mir Dero beyderſeitiges beſonderes Augenmerck
geweſen, und auf weiches ich ſelbſt gegen die einheimiſche Treu—
loſigkeit und Verzagtheit ſtoltz bin. Sehen Sie, Sochzuwer—
ehrendeſter Serr Vater, eine Menge der triftigſten Bewe—
gungsgrunde und des hinlanglichſten Stofs zu einer offentlichen
ehrerbietigſten Danckſchrift, die ich am fuglichſten bey einer Gele—
genheit einreiche, da mir deren Verknupfung mit einem gedoppel—

ten Gluckwunſche oblieget. Die auf einen Tag zuſammen tref—
fende Vereinbarung eines feyerlichen Wechſels des gemeinen Jah
res und Jhres zuruckgelegten ſechsundfunfzigſten Lebensjahres
mit dem angetretenen ſiebenundfunfzigſten, iſt die nachſte Veran—
laſſung meiner geziemenden und ohne Falſch aus dem beſten Ge—
muthe hervorgebrachten Wunſche. Meine Abſicht bey deren
weitlauftigen Umfange und in ihrem kurtzen Vortrage iſt erreichet,
wann Ew. Sochwolgebornen bis in das allerſpateſte Alter,
nach dem Verdienſt eines rechtſchaffenen Verehrers der Gottheit,
eines guten Chriſten, eines gewiſſenhaften Rechtsgelehrten, und
eines Muſters preußiſcher Patrioten, auf alle irgend erdenckliche
Art vollkommen begluckt leben, wann keine nachtheilige und be
ſorgliche Umſtande die Folgen Jhres ruhmwurdigen Characters,
und die Ruhe Jhres Gemuths unterbrechen, noch den Seegen
Jhrer ſchatzbaren Beſchaftigungen hindern, wann die BDoch
wertheſte Frau Mutter des erfreulichſten Mitgenuſſes dieſer
reichen Geſchencke der Vorſicht und belohnenden Gnade GOttes
ebenfalls ohne Wechſel theilhaftig bleibet, wann ich gegenwartig
oder abweſend nichts anders als die vermehrteſten Gegenſtande zu
den vergnugensvolleſten Vorſtellungen, zu froher Theilnehmung,
und von Zeit zu Zeit zu den wolgemeinteſten Gluckwunſchen er—
fahre. Jch konte meine jetzige richtige Geſinnung und meine
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kunftige Gedancken bey Dero vorausgeſehenen allezeit fortwachſen
den Glucksſtande und ſtetem theureſten Wolergehen, in mehrerer
Ausbreitung ſchildern, daferne ich nicht befurchten muſte, Denen
ſelben durch Anfullung einiger Bogen mit denen obſchon ſchuldig
ſten, redlichſten und demuthigſten Ehrfurchts-Verſicherungen,
oder durch wiederholte Vorherſagung unausbleiblicher Gutthaten
des Allerhochſten, deſſen Hand und Wille Jhnen ſtatt der kraf—
tigſten Vergewiſſerungen dienet, einigen Eckel zu erwecken. Viel—
mehr nehme ich gegenwartigen Augenblick in acht, um Denenſel
ben zum Zeichen, meiner Ehrfurcht eine kurtze, ohne Vorurtheil und

Partheylichkeit verfaſſete Abhandlung uber eine von denenjenigen
Materien zu widmen, die bey jetzigen Zeiten am haufigſten unſere
Aufmerckſamkeit beſchaftigen, und den Vorwurf unſerer Unterre—
dungen, unſerer kobſpruche und unſerer Danckpflicht gegen GOtt
und den groſten Konig ausmachen. Nehmen Gie dieſe Zeich—
nungen hochgeneigteſt an, gonnen Sie mir allezeit Jhr hochzu—
ſchatzendes Wolwollen zum Bau tneines Glucks, und erlauben
Sie mir die unverfalſchteſte Verehrung, mit welcher ich bis ins
Grab verharre

Ew. Hochwolgebornen

Halle,
den iſten Jenner 1758.

gantz geharſamſter. und areuverpflichteſter Sohn

Johann Philipp Carrach.
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Entwickelung derer unrichtigen Begriffe
von der

Obriſt-Reichs-Richterlichen Gewalt
des Kaiſers.

·»JLo

as Obriſt-ReicheRichterliche Amt und die hiermit ver
knupfte Obriſt-Reichs-Richterliche Gewalt des Kai-

ſers finden ſich unter denenjenigen feyerlichen Ausdru
cken, welche nach der jetzigen herrſchenden Mode in
Teutſchen Reichs-Staats- und gerichtlichen Handlun—

gen dem Reichs-Styl zum Zierath dienen, nicht ſelten aber bloß wegen des
Wolklanges und zur Ausfullung der Stelle einiger ausgefallenen Gedancken
oder einiger an der vollzahligen Periode fehlenden Worter da ſtehen, ja noch
oſters auf mannigfaltige ſeltſame und Reichs-Geſetz- widrige Art in Mis-

brauch gezogen werden. Jch berufe mich auf die Erfahrung, welche die
verſchiedentliche uble Obſervanz in unnutzer oder gar unrechtmaßiger Anfuh—

rung einer Sache beſtatiget, deren abſeiten der Reichs, Stande ſelbſt unrich—
tig geſchehene, oder von ihnen dem Kaiſerlichen Hofe und denen Reichs. Ge
richten nachſichtiger Weiſe geſtattete, oder zum wenigſten unwiederſprochene

Annahme leicht den Schein eines Eingeſtandniſſes derer in einem oder dem
andern Stucke vom Kaiſer oder denen Reichs Tribunalien zum Prajudiz des
Reichs und deſſen Stande behaupteten, auch wol nur verſuchsweiſe aufge—
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10 Entwickelung derer unrichtigen Begriffe
brachten Grundſate und Maaßregeln in Betreibung offentlicher Geſchafte,
oder zu Rechte ſchwebender Handel gewinnen konnten. Die letzteren Jahre
her hat man dergleichen anmaßliche Uebertreibung und Erweiterung der Kai—

ſerlichen Obriſt. Reichs: Richterlichen Gewalt unter andern in denen wegen der
langwierigen Hohenlohiſchen Religions-Beſchwerden, wegen des Dierdorfi—
ſchen Cloſter-Baues, und wegen des jetzigen Krieges, vor der Reichs-Ver—
ſammlung und bey denen Reichs-Gerichten obgeſchwebten Sachen auf eine

allzudeutliche Art bemercket, dergeſtalt, daß aufſer den Vorurtheilen, ſo ent—
weder von einer blinden Anhanglichkeit an gewiſſe Religions-Satze und an

eine verderbte Kanntniß von Staats-Sachen, oder von einer offenbaren

Yartheylichkeit herruhren, jedermann von der Ungerechtigkeit derer hierinnen
unter dem Vorwande ſothaner Gewalt und Amts getroffenen Verfugungen

uberzeugt ſeynm muß. Die gegenwartige Gelegenheit leidet nicht, die in
nurerwehnten Streitigkeiten vorgefallenen denen Reichs-Conſtitutionen und

der Reichs-Obſervantz, ja uberhaupt denen erſten und allgemeinſten Begrif—
fen von der Beſchaffenheit des Teutſchen Staats entgegenlaufenden hochſt-—

unbilligen Unternehmungen zu detailliren, und mich mit Beleuchtung derer
bey ſolchen Vorgangen von dem ungerechten Theile aufgebrachten Schein—

Grunden aufzuhalten, bevorab, da man proteſtantiſcher und Koniglich—
Preußiſcher Seits auf keinen Punct die vor ſich habenden bundigſten und
kraftigſten Beantwortungs-Grunde ſchuldig geblieben. Meine Abſicht aehet
lediglich dahin, mich mit einer allgemeinen Auzeige derer irrigen Begriffe zu

beſchaftigen, die ſich ſonderlich in denen neueſten Reichs-Handlungen bey der
Anrufung und dem vermeintlichen Gebrauche des Obriſt-Reichs-Richterlichen

Amts Seiner Kaiſerlichen Majeſtat entdecken.

J. 2.
Eine theils wurcklich bewieſene, theils aus einer falſchen Politick ange

nommene Unerfahrenheit in den Reichs-Geſchichten, machet in der That einen de

rer hauptſachlichſten Grunde aller abſeiten derer Kaiſerlichen Hof beamten, derer

oftmahlen vom Kaiſerlichen Hofe aus ihre Beſtimmung in einzelnen Fallen
erhaltenden hochſten Reichs-Gerichte, und derer entweder aus Jntereſſe oder
aus Armuth in der Wiſſenſchaft Kaiſerlich-geſinneten Schriftſteller willkuhr.
lich etablirten Satzen und ausgeubten Maxrimen aus, welche mit deſto groſſe-

rer



von der Obriſt:. ReichsRichterlichen Gewalt des Kaiſers. 11

rer Hitze getrieben, und derer aufs kunftige anhoffenden Folgen halber um ſo

viel eifriger ins Werk geſetzet werden, je mehr ſich mit ſolchem allen unter
manchen Umſtanden gewiſſe an ſich ungeziemende und ſchwer zu erlangende
Privat- und Particular- Abſichten des auf dem Thron ſitzenden Kaiſers oder

ſeines Hauſes vergeſellſchaften, und je ſtarcker mit Macht und durch Cabalen

an der Verkehrung des Reichs und ſeiner Form gearbeitet werden kan,
Wenigen Teuitſchen Publiciſten wird es freylich heut zu Tage einfallen, die

redneriſchen Floſculn von der oberſten, alleinigen und unumſchrankten Both—

maßigkeit des Kaiſers, und von deſſen Herrſchaft uber die ganze Welt, aus
denen Romiſchen Geſetzen geradezu anzufuhren, und darmit die Hoheit und
Mitregentſchaft derer Reichs-Stande zu beſturmen, Selten wird ſich ein
Verderber unſers Staats-Rechts. ſo weit verlaufen, daß er einen unmittel—

baren Schluß von der Regierungs-Art und den Staats-Handlungen Kaiſers

Carls des Groſſen auf des Kaiſers Franz des Erſten Majeſtat ziehe.
Nichts deſto weniger aber gerathen theoretiſche und practiſche Vertheidiger einer

uber die in den Reichs-Grund. Geſetzen bezielten Schrancken hinausſchreitenden

Kaiſerlichen Obergewalt mittelbarer Weiſe auf eben dieſelben langſt ins la
cherliche gefallenen Jrrthumer, indem ſie entweder denen alteren auf ſolchem
ſeichten Guunde ſtehenden Schriftſtellern und Prajudieüs der Reichs Gerichte

nachgehen, oder ſich auf eine Handlung Kaiſers Carls des Funften, und
Ferdinands des Erſten, oder auf ein aus Unwiſſenheit gethanes oder man
chem Laudesherrn in den Mund gelegtes Bekantniß eines Furſtlichen Raths
in ſelbigen Zeiten berufen, da man an den Hofen und auf Univerſitaten we
der Rom noch Teutſchland recht kannte, und alle Staats-Sachen aus dem

Romiſchen Rechtsbuche und aus den Schriften der Bononiſchen Rechtsge-
lehrten entſchiede. Findet ſich nun in den Geſchichten der mittleren oder
neueren Zeiten eine dieſen Grundſatzen ahnliche That eines Kaiſers oder
Reichs Tribunals, oder auch ein ubertriebenes Compliment etlicher einzelnen

Reichs Stande; ſo muß der ſcheinbare Nahme des Reichs-Herkommens zur
Befeſtigung einer aus wahren Attentaten gezogenen Folgerung herhalten.

Die unterm Vorwande der ReichsAcht aus lauter Ehrſucht und Jalouſie derer
damalen regierenden Kaiſer aus dem Hohenſtaufiſchen Hauſe verubte ge—

waltſame Beraubung aller Lande, welche der furnehmſte und machtigſte derer

nurbemeldeten Schwoabiſchen Kaiſern an dem vorgehabten Deſpotiſmo in
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12 Entwickelung derer unrichtigen Begriffe
Teutſchland hinderlich und vor des geſammten Vaterlandes Freyheit ge—
wafneten Furſten, der heldenmuthige und kluge Sachſiſche und Baieriſche

Herjog, Heinrich der Lowe, durch die Uebermacht vieler zum Beyſtande des
Kaiſers mittelſt verſprochenen Antheils am Raube aufgewiegelten Reichs—
Stande erlitten hat, wird wieder alle Wahrheit der Geſchichte, als ein merck—
wurdiges Beyſpiel eines rechtlichen Verfahrens gegen rebelliſche und dem Kai—

ſer ungetreue Furſten geruhmt; ohnerachtet die Kaiſerlicher Seits felbſt an—
geſponnene Streitigkeiten mit dem Herzoge in diejenigen Zeiten fallen, da ſo
gar der geringſte Landfaſſe, ſonder Vorwurf eines Landfriedenbruchs wieder

ſeinen Oberherrn aufſtehen und ins Feld treten konte. Daß Kaiſer Rudolf
der Erſte aus Antrieb der Eiferſucht ohne allen rechtlichen Grund, ja ohne
Unterſuchung und Erkantniß, und uberdis wieder Treu und Glauben, will—
kuhrlicher Weiſe ſeinem ehemaligen Wohlthater, dem Bomiſchen Konige
Ottocar, Schimpf und Schaden zufugte, konnen die Oeſterreichifchen Ge—

ſchicht ſchreiber, die anſtatt der Hiſtorie mehrentheils Lobreden des Habsbur
giſchen Haufes verfertiget haben, kaum entſchuldigen; und dennoch gefallt die—

ſer Streich vielen, die ſich einer Wiſſenſchaft der Reichs. Verfaſſung ruhmen,

als eine vorgebliche Beſtrafung des Hochmuths, deſſen man den Konig Otto—
car bezuchtiget, ungemein wol. Es iſt eine wahre. Schande vor die unwiſ.
ſenden Churſachſiſchen Geſandten, und keinesweges ein patriotiſches Bekant—

niß geweſen, wann dieſelben beſage eines im zwehten Bande der Londor
piſchen Auctorum Publicorum erſichtigen Briefes, gemeint haben:
wann Jhre Majeſtat nur in zwey oder drey conlervatis ealibus zu
iudiciren hatten, was es fur ein Kaiſer ſeyn wurde? Denn es wa—
re ja ein Kaiſer, nicht Ehrenthalber allein, ſondern das Haupt im
Reich, und hatte den Standen zu gebieten, und ſie zu entſcheiden,
Der Antheil derer Reichs-Stande an der Verwaltung des ganzen Reichs iſt
zu wichtig, ihre Landeshoheits. Rechte ſind zu betrachtlich, und alle unter die—

ſe beyde Claſſen aehorige Stucke in den ReichsFundamental Gefetzen allzu ge—

grundet, als daß ein unkundiger, intereßirter, furchtſamer, oder in der Gefal-

ligkeit ausſchweifender Staatsmann, oder ein von dergleichen Orackeln unter-
richteter Jurſt der gemeinen Sache des Reichs etwas zu vergeben im Stande
ſeyn ſolte. Es iſt eine unſtreitige, und aus der Beſchaffenheit der Form des
Reichs erhellende Wahrheit, daß ſelbſt die vereinbarte Unachtſamkeit mehre-
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von der Obriſt. Reichz Richterlichen Gewalt des Kaiſers. 3

rer Reichs. Standiſchen Hofe zuſammen genommen, denen Gerechtſamen an

derer Mitglieder des Corporis dennoch ſo wenig als den ubrigen in ihrem
Particulier betrachteten Landesherren das mindeſte Nachtheil erwecken moge.
Wer die beſondere Hiſtorie derer vorigen beyden Jahrhunderte nur einiger maſ-

ſen inne hat, der wird ohne Schwierigkeit von denen Quellen der uberzeugenden
Grunde urtheilen konnen, aus welchen die Miniſtres vieler Reichs. Stande, fur
nehmlich des Churhauſes Sachſen, ihre Ausſpruche hergeleitet haben.

F. J.Da auf denen Reichs Tagen und andern Verſammlungen der Reichs

Stande von je her theils regierende Herren, theils Rathe und Geſandten mit
erſchienen ſind, welche uber denen eingeſogenen irrigen Lehren gehalten, und
ſolche zu ihrem und der Nachkommenſchaft gemeinſamen Schaden in offentli—
chen Staatshandlungen zur Richtſchnur genommen; hiernachſt die eigentliche
Ausfertigung derer obſchon nachgehends vongden Reichs-Standen unterzeich

neten Reichs. Abſchiede, und deren Auszierung mit allerhand aus einzelnen
Votis entlehneten oder vom Verfaſſer ausgeſonnen und fur ſachdienlich er—
achteten Clauſuln, groſtentheiis von der bey vormaligem eigenen Aufenthalte

des Kaiſers auf dem Reichs-Tage zugleich anweſenden Kaiſerlichen Hof- oder
ſonſt der Commißlons-Canzley abgehaugen; uberdis aus dem bekannten

Exempel des wider alle vorherige Verabredung und gegen die nachdrucklich—

ſten Proteſtationen derer paeiſcirenden Stande von Ferdinand deim Erſten,
als Romiſchen Konige, in das Religions-Friedens-Jnſtrument eingeſchalte-

nen Geiſtlichen Vorbehalts zu klarem Tage liegt, wasmaſſen wieder des
Reichs Willen,; wegen durchdringender Macht oder Liſt, manche verfängliche
paſſus ſelbſt in die Reichs. Fundamental-Satzungen eingefloſſen: ſo erhellet

hieraus zur Gnuge, daß die hin und wieder in ſothanen Conſtitutionen, in—
ſonderheit in denen Reichs. Abſchieden, vorkommenden und mehrentheils als

ein Nebenwerk eingeſchobenen Formeln, woraus eine allzuhohe oder gar un—
umſchranckte Macht des Kaiſers gefolgert werden will, dieſe zu erweiſen mit
nichten vermogend, vielmehr ſolche pallus, wie uberhaupt die Reichs Geſetze,

nach ihrem Zuſammenhange und ihrer Uebereinſtimmung mit dem gantzen
Reichs: Soſtent, mit dem Reichsſtandiſchen Comitial. und Landeshoheits.

Gerechtſamen zu erklaren ſeyen. Alle Clauſuln angeregter Art ſind von glei—

B 3 chem
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chem Gewicht mit dem faſt in allen Kaiſerlichen Verordnungen gewohnlichen
Ausdruck von Kaiſerlicher Macht Vollkommenheit, wodurch nichts we—

niger als ein monarchiſcher Jnbegrif aller Majeſtats. Rechte angezeigt wird. Jch

ſehe auch nicht ab, warum die oftermahlen abgedrungene Complimenten in
denen Reichs-Gutachten, Schluſſen und Abſchieden von vortheilhafter Wur—
ckung fur den Kaiſer und ſchadlicheren Folgen in Anſehung der Reichs- Stande
ſeyn ſollen, als die Curialien und Courtoiſien regierender und dem Koiſer an ſich
allein mit keiner Unterthaken- Pflicht verwandter, noch in deſſen Dienſten ſtehender

Chur. und Reichs-Furſten, die den Kaiſer ihren Gnadigſten oder Allergna
digſten Herrn, ſich aber Seiner Kaiſerlichen Majeſtat unterthanigſte,
oder gar allerunterthanigſte treugehorſamſte nennen. Ein anders ſind
die Schemata der Majeſtat, gewiſſe auſſerliche Ehrenzeichen, welche des
Kaiſers allerhochſte Perſon anſtatt des ganzen Reichs, in der That als ein
Repraſentant des letzteren in denen hierzu gehorigen oder ſich dahin beziehenden

Stucken des Anſehens der Sounerainitat, traget, welche auch die Reichs-
Stande ſelbſt, kraft der Reichs. Grundgeſetzlichen ausdrucklichen oder ſtill—

ſchweigenden Vertrage, oder auch nach Maaßgebung einer richtigen Obſer
vanz, verehren, ja deren Abhangigkeit von der Wurde eines Romiſch-Teut—

ſchen Kaiſers, und beſtandige Verknupfung mit dieſer Crone, vermittelſt ei—
nes ebenfalls thells auf ausdrucklichen, theils auf ſtillſchweigenden Conventionen

beruhenden willkuhrlichen particularen Volcker. Rechts, furnemlich europai—
ſcher Nationen, unumſtoßlich feſtgeſetzt iſt: ein anderes hingegen bie eigent—

liche und alleinige Ausubung der Majeſtats-Rechte, das iſt der hochſten un.
abhangigen Gewalt, und wurklichen Oberherrſchaft in einem Staat. Von

der erſten Gattung erlauchter Vorzuge gilt kein beſtandiger Schluß auf deren
letztbenannte Claſſe, wenigſtens in ſolchen Reichen und Staaten nicht, wo

diejenige Perſon, ſo mit denen Fchematibus der Maieſtat pranget, ſich der
Gewalt utnid Regiments. Form halber mit andern Gliedern des Reichs
vor wurcklicher Erlangung der ihm aus dem Willen der Mitpaciſcenten auf—
getragenen Wurde, Gedinge und Pactsweiſe gewiſſer Artickeln ver—

einiget, verglichen, ſolche angenommen und zugeſaget hat, mithin die
in denen uber der weſentlichen Einrightung des Reichs, wodurch ſich ſelbige
von der Staats. Verfaſſung aller andern Reiche und Republicken unterſcheidet,
getroffenen Fundamental. Conventionen verabredete Granzen nicht ubertreten

darf.
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darf. Dieſes ereignet ſich bey der Wahl-Capitulation der Teutſchen Kaifer
nach denen eigenen klaren Worten ihres Einganges, darinnen des Kaiſers Zu—

ſagen keinesweges auf eine geſetzgeberliche Weiſe, wie ein Oberherr ſeiner Un—
terthanen Privilegien beſtatiget, erneuret oder verbeſſert, ſondern ſchlechter—
dings als ein Vertrag unter Perſonen geſchehen, die alle in gewiſſer Verhaltniß der

Mitregentſchaft unter einander ſtehen, und da derer Compaeiſcenten eigene

Hoheit auf den Fuß einer Art von Souverainitat in jedem Lande, neben der
gemeinſchaftlichen Verbindung des ganzen Reichs, dergeſtalt ungekrankt bleibet,

daß keines dem andern hinderlich falle oder wiederſpreche. Die Verfertigung der
ReichsSchluſſe und Abſchiede, worinnen man ebenmaßige Beſtimmungen der al
lerſeitigen Gereechtſame und deren Verhaltnifſes gegen einander antrift, hat nicht die

geringſte Aenlichkeit mit einer bloſſen oder eingeſchrankten monarchiſchen Geſetzge
bung; vielmehr entdeckt auch hierinnen ein jeder, der den Teutſchen Reichstag nur

in etwas kennet, allenthalben das Weſen und die Form wahrer Conventionen:

und auf eben dieſen Grunden beruhen die Goldene Bulle, der Landfrieden, und die

Reichs-CammerGerichtsOrdnung, welche insgeſammt ihr Daſeyn von denen
Schluſſen des verſammleten Reichs herſchreiben. Der Religions- und der Weſt
phaliſche Friede ſind in dem allereigentlichſten Verſtande Conventionen zwiſchen

denen Kaiſern und Reichs-Standen, wobey ſich eine Art der Berathſchlagung
und des Schluſſes zwiſchen denen paciſeirenden Theilen veroffenbaret, welche den
Friedens-Negotiationen unter lauter ſouverainen und von einander ganz unab

hangigen Staaten vollig gleichkommt; und dennoch behaupten die dabey aufge
richteten Friedens. Jnſtrumente einen vorzuglichen Platz in der Reihe der Reichs

Funtamental-Geſetze. Durch die der Capitulation jedesmahl einverleibte
ausdruckliche Beſtatigung des litterlichen Jnhalts aller Reichs-Geſetze und
Friedens-Schluſſe werden die Vertrags- und Gedings- maßige Eigenſchaften
dererfelben anderweitig erneuert, und hieraus aller an ſich nichtiger Schein der

geſetzgeberlichen Macht des Kaiſers auf das unwiederſprechlichſte aufgehoben.

g. 4.
Ich will zum Ueberfluß eine Probe mit Unterſuchung einiger Stellen

aus Reichs. Abſchieden machen, welche ernſthaft genug klingen, um eine mo
narchiſche Herrſchaft und Ober Bothmaßigkeit des Kaiſers uber das Reich zu

bezwingen, als welche denen Vertheidigern der hochſten, uneingeſchranckten,
oder wenigſten ausgedehnten Gerichtsbarkeit des Kaiſers uber das aanze

Reich,
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Reich, oder uber einzelne Stande und deren Unterthanen, zum feſteſten
Grunde und zur kraftigſten Stutze ihres chimariſchen Gebaudes gemeinhin
dienen muß. Esvs iſt wahr, daß ſich in dem Speheriſchen Reichs-Ab
ſchiede vom Jahre 1544 ein Paragraphus alſo anfangt: Ails wir aber
in der Handlung befinden, daß zwiſchen ihnen jetzo alhier die Ver
gleichung ſolcher Artickul, aus vielen vorgewendeten Urſachen und
Verhinderungen, nicht endlich zu erlangen, und aber die Stande
der Augſpurgiſchen Confeßion verwandt, Uns dieſelbige drey

Artickul heimgeſtellt, die andern aber aus vielfaltigen angezeigten
Urſachen ſolches nicht thun konten, und gleichwol ſich gegen Uns,
damit Friede, Ruhe und Einigkeit im. Heil. Reich Teutſcher Na—
tion mochte erhalten werden, in Unterthanigkeit vernehmen haben

laſſen, da Wir fur Uns ſelbſt, und aus Unſerer Kaiſerlichen
Macht, und Vollkommenheit, Ordnung darinnen vorneh—
men und geben wurden, daß ſie ſolches geſchehen laſſen, und
dulden muſten, und in demſelbigen Uns, als Romiſchen Kai
ſer, kein Form oder Maß zu ſetzen wuſten, c. Sehen wir hier
nicht ein wortliches Bekantniß der Reichs-Stande, wasmaſſen ſie ſich ſogar
in denen mißlichſten Religions-Sachen nicht befugt erachten, dem Befehle
oder Verfahren des Kaiſers Ziel zu ſetzen? ein aus Willkuhr, da ihnen ſonſt

ein anderes Mittel zu ergreifen freygeſtanden, von ſich geſtelletes Bekantniß,
welches deſto richtiger ſeyn muß, weil es von Standen, ſo des Kaiſers Ge—
genparthey ausmachten, herruhret. Jch meines Orts erblicke in dem gan—
zen ſpho und in deſſen Zuſammenhange nichts von dieſem allen. Der Kai—
ſer Carl der Funfte gab denen unwilligen Proteſtantiſchen Standen, die er
jedoch wegen der ſteten Nothwendigkeit ihres Beyſtandes gegen die Turcken
und wegen gleicher Hulfe, wenigſtens einer unverruckten Neutralitat halber

in denen unaufhorlichen Handeln mit Frankreich, flattiren muſte, auf dem da—

mahligen Reichstage die beſten, obſchon unnutzen und der betruglichen Be—
ſchaffenheit der Kirchenverſammlungen halber, auf den Ruin der Epangeliſchen
Kirchen, Religion und Stande abzweckenden Verſprechungen von baldiger
Veranſtaltung eines Coneilii, worauf der ganze Religions-Streit abgethan
werden ſolte. Weil man aber einen langen Auſſchub dieſes vermeinten heil.

ſamen Geſchafts nicht ſonder Urſach befurchtete; ſo machte ſich der Kaiſer in-

zwiſchen
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zwiſchen in dieſem am roten Junii 1544 ausgefertigten Reichs-Abſchiede zur
anderweitigen eigentlich und hauptſachlich der Religions-Sachen wegen auf
den nachſtfolgenden Herbſt oder Winter zu bewurckenden Zuſammenberufung ei—

nes allgemeinen Reichstags anheiſchig, der auch im nachſten Jahr zu Worms
erfolgete, wiewol darauf noch mindere Anſtalt zur Entſcheidung in Religions—
Zwiſtigkeiten und Unruhen, oder zu einſtweiliger grundlicher Abhelfung der Be

ſchwerden vorgekehret wurde, als vorhin zu Speyer geſchehen. Da es nun
mit dem wurcklichen Fortgange ſothanes Vorhabens ebenermaſſen etwas weit-
lauftig ausſahe: ſo brachte der Kaiſer ein anderes bis dahin zu obſervirendes
Mittel zum Dienſt der Proteſtanten auf, nehmlich gewiſſe Artickul, deren
Geſchichte hieher nicht gehoret. Die, Evangeliſchen Stande lieſſen ſich meh—

rentheils dieſe Artickul als ein interimiſtiſches Regulativ gefallen, andere hin—
gegen wolten hiervon nichts wiſſen, unterwarfen ſich aber denen ſonſtigen nach
des Kaiſers Einſicht zu treffenden Jnterims- und Proviſional-Verfugungen,

worinnen ſie dem Kaiſer vor dieſesmahl weiter nichts vorſchreiben wolten.
Scolcherageſtalt erhellet hieraus, daß, nach Abzug der prachtigen Canzleymaſ—

ſigen Einkleidung, des ganzen Puncts halber nichts reelles ubrig bleibe, als
aufs hochſte ein von denen wieder die vorgeſchlagenen Artickul votirenden
Reichs. Standen ſchlechthin auf eine jede anderweitige Verordnung und billige

Arbitrage eingegangenes Compromiß in Angelegenheiten, deren Hauptwerck

mit den mehreſten Nebendingen ſich ſo wenig zur geſetzgeberlichẽn als zur rich—

terlichen Entſcheidung, ja nicht einmahl zur Unterſuchung des Kaiſers quali—
ficirte,„indem derſelbe nach ſeinen eigenen und der Catholiſchen Stande Lehr—

ſatzen als ein Laye aller Erkantniß und Jurisdiction in Religions-Kirchen—
Beneficien? Patronat und geiſtlichen Gerichtsbarkeits- Sachen unfahig war.
Zugeſchweigen daß ſelbſt die Worte: ſolches geſchehen laſſen und dulden
muſten, den Wiederwillen der Reichs Stande bey dieſen Umiſtanden hinrei—
chend an den Tag legen, und zu verſtehen geben, wie ſelbige wegen allzu—
groſſer Schwierigkeit des Wiederſtandes und zu beſorgender gefahrlichen Wei—

terungen ſo gut als gezwungener Weiſe dergleichen accordiret haben; aus
welchem allem ſich gar keine geſunden Folgerungen zum Behuf der Kaiſerli—
chen immerwahrenden und unter allerley verſchiedenen Umſtanden ſtatthaften

Oberherrſchaft oder Obergerichtsbarkeit ziehen laſſen. Wann in dem Aug
ſpurgiſchen ReichsAbſchiede vom 1566ſten Jahre ſ. Demnach im

C 6G4. Jahr,
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64. Jahr, der Kaiſer Ferdinand der Erſte das Oberhaupt des Heiligen
Reichs heiſſet, und der Vornehmung und Verrichtung ſeines gegen die
Friedbrecher hochtragenden Amts gedacht wird, ſo kommen dieſe
Formuln darauf an, daß dem Kaiſer, als dirigirenden und mit vielen Praro
gativen in Comitial- und Extracomitial-Geſchaften prangendem Chef in der

Reichs--Verſammlung und in gewiſſen Affairen alleinigen Repraſentanten des
Corporis, die vom geſammten Reich abhangende oberſte Gerichtsbarkeit durch

alle Teutſche Lande in Reichs-FriedebruchsSachen um deswillen beygelegt
wird, weil die hochſten Reichs-Getichte allein ihre Ladungen, Verordnungen

und Urtheile im Nahmen des Kaiſers abfaſſen, welches zu den Kaiſerlichen
allerhochſten Perſonal. Gerechtſamen und Scehematibus der Majeſtat zu rech

nen iſt. Der Nahme eines Haupts oder Oberhaupts des Reichs iſt
ſonderlich in denen ſehr haufigen ReichsAAbſchieden bes ſechzehenden Jahrhun.

derts gewohnlich, man findet dabey allerhand Zufatze, welche eine vorzugli-

che und ſtarckere Gewalt zu Beobachtung des Kaiſerlichen Amts anzudeuten
ſcheinen, da z. E. in dem An. 1570 zu Speher errichteten Reichs-Ab
ſchiede ſ. Nach erledigten Puncten, der Kaiſer Maxrimilian der Zweyte
die von ihm als einem wachenden Haupte des Romiſchen Kaiſerthums
gefaſſete Rathſchlage und getroffene Veranſtaltungen ruhmet. Allein beyh
genauer Durchſehung ſolcher Stellen wird man gleich als bey dieſem letzten
ſpecialen Ausbrucke deutlich bemercken, wie die forgfaltige Beobachtung derer

hiermit in Verbindung ſtehenden Pflichten und die Verwaltung des Amts eines

Reichs. Oberhaupts ſich am meiſten in Dingen veroffenbaret, die dem Reiche
an ſich und zunachſt gar nichts angegangen, ſondern auf das particulare Jn
tereſſe des Kaiſers und ſeiner auſſer Teutſchland beſitzenden Reiche und Lande an

gekommen; indem der Kaiſer kraft ſeines allerhoöchſten Amts und unter Vor—

ſpiegelung ſeiner Eigenſchaft eines oberſten Vogts der ganzen Chriſtenheit die

Reichs-Stande in die Ungariſchen TurckenKriege eingeflochten, wodurch das
Reich und deſſen Stande zwar Leute, Kriegsbedurfniſſe, Geld und Bagage—
genug verlohren, aber nie eines Hellers werth gewonnen. Kan nun wol
vernunftiger Weiſe aus Formuln, die ſich auf dergleichen ganz fremde Ma—
terien bezlehen, und welche politiſch nothwendig geweſen, um dem Reiche
ein Blendwerk vorzumachen, etwas richtiges in Teutſchen Reichs-Geſthaften
und gemeinſchaftlichen Comitial- oder beſonderen Reichs. Standiſchen Gerecht.

ſamen
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ſamen folgen? Und was hat endlich das Wort eines Haupts auf ſich? heiſſet
doch wie an mehreren Orten der Reichs, Geſetze, alſo noch in Cammer Ge—
richtsViſitations: Abſchiede von 1713 ſ. 1. der Reichs-Cammer-Rich
ter, ein Haupt des Cammer. Gerichts.

g. 5.Dasjenige, ſo bisher angemercket worden, zeiget hinlanglich, was-
maſſen bey dem ſchlechten Gehalt derer Einwurfe, ſo aus einzelnen durch
des Kaiſers eigene oder Kaiſerlich- geſinnete Cantzleyen eingeſchobenen
Clauſuls, die alleſamt etwas weſentliches zu beſtimmen unvermogend ſind,

wie der gantzen Kaiſerlichen Macht und Gewalt halber, alſo auch in An—
ſehung jedes einzelnen Majeſtats-Rechts, dahin gleichergeſtalt die Ge—
richtsbarkeit im Reich zu zehlen, alles lediglich auf denen Vertragen beru
he, mittelſt deren die Regierungs-Form des Reichs bezielet, und hierunter
des Kaiſers Befugniſſe feſtgeſtellet worden. Weil nun der Maaſſe der Reichs
Fundamental-Conſtitutionen ſchlecuterdings nachzugehen iſt, und in Teutſch

land, allwo gar kelne Monarchie obwaltet, der einzige Grund der Ausubung
gewiſſer Rechte abſeiten des Kaiſers, in der Verabredung zwiſchen Kaiſer

und Reich, und in kineim conſentirten Auftrage an jenen lieget: ſo kan man,
ſelbſt bey dem geringſten beywohnent.en Begriffe von der Staats- Verfaſſung

des Teutſchen Reichs, dem Kaiſer keine andere Gerechtſame uber das Reich
und deſſen Stande, ingleichen keinen weitern Umfang derſelben zueignen,
als welche und in ſoferne ſelbige in denen Reichs. Geſetzen dem Kaiſer uber
laſſen ſind. Foiglich haben Seine Kaiſerliche Majeſtat ſich auch keiner rich—

terlichen Gewalt noch irgend einer Wurckung derſelben in Anſehung des gan—
tzen Reichs, deſſen Stande und Glieder, oder deren Unterthanen zu erfreuen,

als in ſoweit Allerhochſtdenenſelben die Aurubung gewiſſer Stucke und De—
pendentien ſothaner Gewalt, in denen Reichs-Grund-Geſetzen, inſonder
heit vermoge der Wahl. Capitulation, zugeſtanden iſt. Hiernachſt ſetzet,
auſſer der Betrachtung der gemeinſamen Regierung des gantzen Reichs und
deſſen Syſtems, die Verwaltung dieſes Majeſtats Rechts und der Gebrauch

jeder dahin gehorigen ſpecialen Vorrechte nothwendig zum voraus, daß
hierunter derer Reichs. Stande Landeshoheit mit allen davon abhangenden

Befugniſſen auf keine Weiſe leide: wie dann uberhaupt alle gemeinſchaftliche
Rechte des hochſten Reichs-Corporis, mithin noch mehr die hierinnen ge—

C 2 ſtatte-
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ſtattete Kaiſerliche Vorzuge nach klarer Maaßgebung derer Reichs-Funda—
mental.Conſtitutionen, welche die Hoheit und Gerechtſame der Stande, als
eine gantz beſondere Eigenſchaft der Teutſchen Reichs-Lander und der hohen

Oberherren derſelben, zum beſtandigen Augenmerck haben, und ſelbigen bey

aller Gelegenheit unter denen Beſtimmungen und Einſchranckungen derer
das geſammte Reich angehenden Verfugungen die vornehmſte Stelle einrau—
men, der Superioritat jedes Reichs. Standes ohnnachtheilig verſtanden und
exercirt, auch die Diſpoſitionen derer Reichs-Grund-Satzungen nach der
Analogie mit der Reichs-Standiſchen Territorial: Herrſchaft und mit denen
kraft ſelbiger competirenden einzelnen Gerechtſamen interpretiret und applici—

ret werden muſſen a). Dieſe unumganglich erforderliche Aufrechthaltung
der Landesherrlichen Hoheits-Rechte und darauf gerichtete Abſichten der Reichs—

Geſetze iſt mit nichten ein neuer Grund-Satz der Teutſchen Reichs- und
Staats-Verfaſſung; vielmehr zeigen die Reichs.Geſchichte von je her, nebſt
denen alteſten Jnſtrumenten von Reichs-Conſtitutionen, wasmaſſen dieſer
Punct allejeit mit zum Jnhalte der letzteren gehoret habe. Sogar zu denje—
nigen Zeiten, da Teutſchland einer wiewol eingeſchranckten monarchiſchen

Herrſchaft derer Kaiſer und Konige aus Carolingiſchen Stamme unterworfen
war, und ehe ſelbiges die heutige Geſtalt der gemeinen Reichs. und jedes
Landes beſonderer Regierung angenommen hatte, gedachten ſchon die Staatt
Geſetze und offentlichen Handlungen bey aller Gelegenheit der Beſtatigung

Nund ungekranckten Erhaltung der Befugniſſe der Teutſchen Stande ſowol
in Abſicht auf ihren Antheil an der Reichs-Verwaltung als wegen ihrer Un—
terthanen und Landſaſſen, dergleichen ſich unter andern in dem ſogenannten

Coblenziſchen Decrete und Bundniſſe Konigs Ludewigs des Teut
ſchen vom Jahr 860 b) findet. Am allermeiſten und nachdrucklichſten

aber und auf eine zum Behuf unſers Satzes beſonders dienliche Weiſe treffen
wir, nach der mit Abgang des Carolingiſchen Regenten. Stammes aufgehorten

erblichen und monarchiſchen Reichs-Verwaltung, in unzehligen auf Befeſtigungg
der Hoheit derer Reichs-Stande und deren immerwahrende Verwahrung gegen

allerley Eingriffe gerichteten Satzungen und in allen Reichstags- Berathſchla

gun
a) S. meine Abhandlung ae Interpretatione Legum Imperii fundamentalium ſe-

cundun analogiam cum ſfuperioritate territoriali.
b) Jn Schilters Iuſtit. Ilur. Publ. Tom. II. Tit. 6.
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gungen dieſe Materie an, wovon aus den mittleren Zeiten, auſſer denen hau—
figen in viele Sammlungen gebrachten Urkunden, die in des vormahligen
Probſts zu Munſter in Gronfelden und Chur: Maintziſchen Geheimen Raths,

Joh. Phil. von Vorburg, anſehnlichen Wercke, von den Geſchichten de
rer drey Kaiſer Ottonen aus dem, alten Hauſe Sachſen, vorkommenden Nach—

richten von denen unter dieſer Herren Regierung gehaltenen ofteren Reichs—

Verſammlungen, nicht weniger die ſogenannte Capitulation, oder Gol
dene Bulle Kaiſers Friedrichs des Zweyten, ich meine deſſelben An.
1232 ausgelaſſene Conſtitution von den Rechten der Weltlichen
Furſten und Reichs. Stande und eben dieſes Kaiſers im 1220ſten
Jahre abgefaſſete Conſtitution von den Rechten der Geiſtlichen Fur—
ſten d), auch zum Theil ſelbſt Kaiſers Carls des Vierten Goldene Bulle
die beſten Beyſpiele abgeben, in welchen allen furnehmlich der kraft der Landes—
herrſchaft denen Reichs Furſten und Standen zuſtehenden freyen oberſten Ge—

richtbarkeit uber ihre Territorien Erwehnungen geſchiehet. Dieſe in denen alteren

Reichs. Geſetzen obwaltende Sorgfalt vor die Erhaltung der Reichs-Standi
ſchen Territorial-Rechte dienet zum offenbaren Beweiſe des Ungrundes derer
jenigen Beſchuldigungen, da manche mit ubertriebenem Eifer vor die Kai—
ſerliche Macht erfullete Schriftſteller denen Churfurſten und geſammten Reichs

Standen eine in neueren Zeiten aufgebrachte vielfaltige unrechtmaßige Ausdeh
nuug ihrer gleichſam nach gerade dem Kaiſer, unter Schmalerung der ihm eigent

lich zuſtandigen Gewalt, abgedrungenen Freyheiten auf eine hochſtfalſche und un

gebuhrliche Art andichten. Jndeſſen haben die Reichs.Stande in denen letzten
Jahrhunderten ſich genothiget geſehen, theils zur Abſtellung, theils zur Verhutung

vieler durch die Erfahrung bewahrten Eingriffe des Kaiſerlichen Hofes und derer
hochſten Reichs. Gerichte ihre uralteſten Gerechtſame nebſt andern Stucken und

E3 Fole) Welche in des ſel. Hhrn. Conſiſtorial ſchen Beſchreibung des Saal-Creiſes zu

Raths Joh. Mich. heineccius Syntag. leſen, auch vor einiger Zeit in den hiefigen
mat. hiſtoric de Sigill. in des wohlſel.
Hru. Regierungs Canzlers von Ludewig
Tom. VII. Reliquiar MSCrtor. in des
Hrn Reichs Hof. Raths Freyherrn von
Senckenberg orp. fur. Peudul Germun.
und nach dem richtigſten Abdruck in des
Herrn Geheimen Rath von Dreyhaupt
zwepten Baude der diplomatiſch:hiſtori

Anzeigen von dem Herrn Profeſſor Wide
burg mit grundlichen Anmerckungen aus
den Geſchichten und dem Staats Recht er
lautert worden

d, Jn des Monchs Alberici Chronie
unter denen Leibnitziſchen Scriptor. Rer.
Germamicar. und beym Schilter am an—
gefuhrten Ort.
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Folgen der vorlangſt auf dem jetzigen Fuſſe ſtehenden Reichs. Verfaſſung durch
derer Kaiſer eigenen Mund und Hand naher und deutlicher beſtimmen zulaſſen,

J wohin der iſte und 2te ſJ. im Achten Artickel des Osnabruckuchen
Friedens-Jnſtruments, wie auch die Wahl. Capitulationen uberhaupt,

14
inſonderheit aus der Capitulation jetzt regierender Kaiſerlichen Ma
jeſtat Art. 19. 8. 9. Art. 2. J. Z. u. a. m. zu rechnen. Was die ver

J

J moge der Landes-Hoheit auszuubende hochſte Gerichtsbarkeit jedes Territo—
rial: Herrn uber alle Unterthanen und zandſaſſen anlanget, ſo enthalt hiervon

der angezogene gte. ſ. des iſten Art. der neueſten Capitulat. folgende
Kaiſerliche Zuſage: Wir wollen weder denen Reichs-Gerichten, noch
ſonſt jemand, wer der auch ſeye, geſtatten, daß denen Standen
in ihren Territoriis in Religion Politiſchen. und Juſtitz- Sachen
ſub quocunque Praetextu wieder den Friedens-Schluß oder aufge

J

richtete rechtmaßige und verbindliche Pacta vor: oder eingegriffen

J

werde. Daß es auch bey der Reichs-Standiſchen oder Landesherrſchaftli

u J

chen Gewalt und allen darunter enthaltenen Befugniſſen, zur Wurckung ge

n gen alle und jede Arten der Beeintrachtigung, nicht einmal auf deren Ur—
n ſprung und ſonſt leicht erweißliche Ableitung aus den alteren Zeiten ankomme,

J

4

J nun wol ein Gebrauch Kaiſerlicher Macht jn irgend einem Vorfall, oder
II

ereiſet die gleich nachher iin nachſten 9gten g. eben deſſelben Art. erſichtige

u Clauſul: ſo ſie bisher gehabt, oder in Uebung geweſen. aſſet ſich

nl
auch eine Ausdeutung des gemeinen Reichs-Syſtems zum Nachtcheil dieſer ſo

r—
2

J

1 Oberherren Anſchlage geben, in gewiſſe Verfugungen und ſonſtiges Anſinnen

an befeſtigten Landeshoheit dencken? Daher iſt es ein offenbar unverantwortlicher

9
Verſtoß von Miniſtern der Reichs. Stande, wann ſelbige ihren Furſten und

ſ
des Kaiſerlichen Hofes oder derer Reichs. Gerichte zur unmittelbaren oder mit

ſ

telbaren Kranckung ihrer entweder in Anſehung des geſammten Corporis und
der ReichsVerwaltung, oder uber ihre Lande habenden Rechte zu condeſ—

cendiren. Eso klinget beynahe wiederſprechend, wann, wie die Erempel
J bekannt ſind, ein regierender Reichs-Stand gegen auswartige Puiſſancen

und gewiſſe Mit-Stande ſich auf ſeine Souverainitat berufet, dieſelbe
J

J

aber durch, eine alsbaldige freywillige Unterwurfigkeit unter einen ReichsCon.

ſtitutions wiedrigen Kaiſerlichen Antrag verlaugnet, und ſich ſo gut als einen
bloſſen Kaiſerlichen Unterthanen auffuhret. Jm ſechzehenden Jahrhunderte

erkann
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erkannten dieſes viele Reichs-Stande, ohnerachtet der damahligen noch ziem—
lich dicken Finſterniß im Teutſchen Staats-Rechte  da man mehrentheits
entweder an denen vier Monarchien, oder am Rorniſchen Geſetzbuche hieng.
Hortleder hat im zten, 7den und Zten Buche des Erſten Bandes,
desgleichen im zten, zlen und Gten Buche des Zweyten Bandes de—
rer Handlungen und Ausſchreiben von den Urfachen des Teutſchen
Krieges nicht wenige in Anſehung der Materialien vortrefliche, zum Theil
auch mit guten Grunden ausgezierte, meiſtens aber in der Wahl der Argu—
menten und in der Ausfuhrung mangelhafte, abſeiten des Churfurſten zu

Sachſen Johann Friedrichs, des Landgrafen zu Heſſen Philipps des Groß—
muthigen, auch unterweilen von dem, wenigſtens in. einzeinen Stucken un—

ſchuldigen und patriotiſchen Marggrafen zu Brandenburg in Francken Al—
brecht mit dem Zunahmen Alcibiades bekannt gemachte Aufſatze und Deductio—

nen geſammlet, deren Haupt-Gegenſtand in den hochſtnothgedrungenen und
gerechten Beſchwerden wieder den Kaiſer Carl den Funſten, den Romiſchen

Konig und nachmahligen Kaiſer Ferdinand den Erſten, und das Reichs-
CammerGericht, worauf der Kaiſerliche Hof und die Cammer mit nichts
anders, als mit den unſchicklichſten, ſchimpflichſten und aufs ungeſitteſte vor—
getragenen Vorwurfen von Rebellionen, Meuteteyen und Rotten zu antwor

ten gewuſt, denen Zeichen der gegenwartigen Zeiten in Teutſchland nicht un

ahnlich ſiehet. 0 g. G.
Die Behauptung ber alleinigen hochſten Jurisdietlon des Kaiſens uber

das Reich und deſſen Stande iſt alſo einer der allerſeltſamſten und unrichtigſten,
zugleich aber allerſchadlichſten Grundſatze, beydes in der Lehre und in der Anwen

dung des Teutſchen Staats Rechts. Textor dencket wurcklich noch nicht ſo

unbillig, ünd faſt ſchamen ſich Tabor, Multz und Mollenbect dieſes wider
den klaren Buchſtaben der Reichs-Geſetze anlaufenden Jrrthums, hingegen

hat der verſtorbene Hofrath Schmauß in ſeinem Compendio Jur. Publ.
das Majeſtats-Recht der oberſten Gerichtsbarkeit im Reich, ſo wie mehrere
zufolge der Reichs Fundamental- Geſetze der gantzen Reichs-Verſammſlung

zugehorige Stucke der hochſten Gewalt, z. E. die Macht Geſetze zu geben,
dem nach dieſes Schriftſtellers willkuhrlichen Anordnung ſchlechterdings mo

narchiſchen Kaiſer in der Reihe derer nur durch die voin Kaiſer als hochſtem

Geſeth
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Geſetzgeber im Reich herruhrende Reichs-Geſetze in etwas eingeſchranckten oder

beſtimmeten Kaiſerlichen Vorrechte zugeeignet. Am unvernunftigſten aber
hat ſich in dieſem Punete ein verkappter paßionirter Jgnorant betragen, wel—
cher unter dem Nahmen Caſarinus Furſtenerius, vor zwolf Jahren das
allerelendeſte Geſchmier, ſo jemahlen in einer Materie des Teutſchen Staats
Rechts zum Vorſchein gekommen, in einer Abhandlung von des Kaiſers
Jurisdiction drucken laſſen, darinnen er die Zeiten Carls des Groſſen
und unſer Jahrhundert vorſetzlich vermiſchet, den Reichs-Tag, die alten
Pfaltz- und Hof-Gerichte, das Reichs:Regiment, den Reichs-HofRath und das
Reichs-Cammer-Gerichte unter einander wirft, desgleichen die Teutſchen Reichs-

und des Kaiſerlichen Hofes beſondere Angelegenheiten mit einander verwirret, die
auſſerlichen Zelthen der Majeſtat und Wurde von der wurcklichen Souverainitat

und von einer monarchiſchen Ausubung der Majeſtats-Rechte gar nicht unter—
ſcheidet, und uberall theils eine recht boshafte Verdrehung der Geſchichte und
Grund-Satzungen des Reichs, theils im hochſten Grade eine Unwiſſenheit

im naturlichen und allgemeinen Staats-Rechte, auch eine gleiche Unerfah—.
renheit im Europaiſchen Volcker-Rechte, und beydes in der Theorie und
Praxi Teutſcher Staats-Sachen in allen Zeilen verrathen hat.

g. 7.
Die hochſte Gerichtsbarkeit im Reich, mithin auch die Obriſt-Reichs—

Richterliche Gewalt iſt ſchlechterdings ein dem Kaiſer, denen Chutrfurſten,

Furſten und ſamtlichen Standen des Reichs gemeinſchaftlich competirendes
und, auſſer dem Fall unterweilen vorgekommener jedoch vom Reich mwider—

ſprochener und nicht ſelten nach der Hand vor nichtig erklarter Eingriffe des
Kaiſerlichen Hofes, ſeit vielen Seculis gemeinſam ausgeubtes Majeſtats—
Recht. Wenm nur einige Kanntniß der Teutſchen Geſchichte beywohnet, der
wird wiſſen, wie ehedem die Reichs-Furſten und Stande niemahlen vor dem
Kaiſer allein oder vor einem von demſelben fur ſich angeordneten Gerichte
geſtanden, noch alſo hierdurch die hochſte Jurisdiction des Kaiſers agnoſci

ret haben: vielmehr fande entweder das FurſtenRecht oder das Gericht derer
Parium Curide ſtatt, oder der Landesherr nahm unter manchen Umſtan
den bloß vor ſeinen LandStanden Recht, oder wann die Sache zu ſehr in
Staats- und Reichs- Handel einſchlug, ſo richtete auch das gantze nicht ſelten

in
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in einem Jahre mehrmalen verſammlete Reich daruber. Selbſt das Gericht
am Kaiſerlichen Hofe, vor welchem ſich unterweilen die Reichs-Furſten und
Stande geſtellet, dependirte nicht vom Kaiſer allein. Sogar des Kaiſers
eigene Perſon konte vor dem Pfaltzgrafen, als eigentlichen Ertz-Droſten und

oberſten Hof-Richter belanget werden: welches, der mannigfaltigen wiedrigen
Erklarung ouch ungleicher Ausdeutung ber hiſtoriſchen Zeugniſſe ohngehindert,

eine durch die Goldene Bulle Cap. V. ſ. 3. mit denen die Haupt. Sache
ausdrucklich behauptenden, und lediglich die Vorladung des Kaiſers vor daſ-
ſelbe anf denjenigen Ort, wo derſelbe ſich ohnedem in Perſon aufhalt, und ſeine

Hofſtatt aufgeſchlagen hat, einſchrunckenden Worten: Et quamvis Impe-
rator ſive Rex Romanorum ſuper cauſis, pro quibus imperitus fue-
rit, habeat, ſicut ex conſuetudine introductum dicitur, coram Co-
mite Palatino Reni Sacri Imperii Archidapifero Electore Principe
reſpondere: illud tamen iudicium Comes Pulatinus ipſe non aulibi
preter quam in Imperiali Curia, ubi Imperator ſeu Ramanorum
Rex preoſens euſtiterit, poterit exercere, unwiderſprechlich beſtaätigte
Waræheit bleibet, und der Kaiſerlichen oberſten und willkuhrlichen Herrſchaft,
änſonderheit deſſelben angeblichen eigenen Obriſt-Richterlichen Gewalt uber
das Reich und ſeine Mit-Regenten in demſelben gerade entgegen ſtehet.

8Weil aber alle dieſe Arten von Gerichten heutiges Tages theils gantzlich ab
gegangen ſind, theils eine. ſehr veranderte Geſtalt angenommen haben, ſo
will ich mich mit deren weiteren Abbildung aus der Hiſtorie nicht aufhalten,
ſondern nur kurtzlich die Haupt. Grunde anfuhren, woraus die urſprungliche,
und mit nichten aus einer in. der Publiciſten und mancher Kaiſerlichen Hof—

lleute Gehirn ausgebornen Communication des Kaiſers an das Reich herzu—
leitende, Gemeinſchaft des geſammten Reichs an der oberſten Gerichtsbarkeit

Hundvwidertrelblich folget. J) Die hochſten Reichs-Tribunalien ſtellen Kaiſer

und Reich zuſammen und auf vollig gleiche Weiſe vor. Jn der Reichs
Cammer Gerichts. Ordnung von 1555 Th. J. Tit. 8 und hieraus im
Concept der R. C. G. Ordn. von 1613 Th. J. Tit. g zu Anfang lie-
ſet man folgende erpreſſive Worte: Es ſollen auch inſonderheit die Bey
ſitzer, in Betrachtung, daß ſte von Uns, als Romiſchen Kaiſer,

auch Churfurſten, Furſten und Standen des Heiligen Reichs
an ſolche hohe Juſtitien verordnet, und an Unſer und Jhrer

D Statt
nn
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Statt ſitzen, Uns, und Dieſelben diß Orts, tanquam perpetui
togati Senatores in Senatu Imperii repracſentiren, zu Erhaltung
Unſerer und gemeiner Stande, auch des Gerichts und Jhrer
ſelbſt Reputation, Hoheit und Authoritat c. c. damit ſie Uns und
den Standen des Reichs zu Ehren ec. c. Der g.i6z des jungſten
Reichs-Abſchiedes fangt ſich auf ahnliche Art alſs an: Damit aber auch

Unſerm und des Heiligen Reichs Cammer-Gericht, als wel
ches Uns ſamt Chur-Füurſten und Standen des Reichs reprae-
ſentirt, u. ſ. f. Dieſem tritt der Camm. Ger. Viſitations-Abſchied
vom Jahr 1713 ſ. 22 mit dem Ausdruck bey: welches (Gericht) Jh
re Kaiſerliche Majeſtat und das Reich allein repraelentiret.
I1) Beyde oberſte Reichs-Tribunalien werden Kaiſerliche und des
Reichs hochſte Gerichte genennet, die Reichs. Cammer in nur angezo—

genen ſ. 165 des Regenſpurgiſchen R. A. von 1654, und der Reichs-
Hof Rath in Kaiſer Ferdinands des Dritten Reichs-Hof: Raths
Ordnung von 1654 Tit. 19. G. III) Die Reichs-Geſetze und Teut—
ſchen Staats-Handlungen behaupten durchgehends eine gleiche Abhangigkeit
derer Reichs-Gerichte von Kaiſerlicher Majeſtat und dem gantzen Reiche,

wie dann auch ehedem das ReichsRegiment von beyden zuſammen dependi—
ret. Von der Reichs-Cammer beſaget ſolche gemeinſame Unterwurfigkeit

der Schluß des 22ſten h. angeregten Viſitat. Abſch. von 1713. Ei—
nige ReichsStandiſche Geſandten beym Kaiſer Rudolf dem Zweyten be—

haupteten eben dieſes?) ſehr hertzhaft, und ſchrieben mit durren Worten,
der Reichs. CammerRichter und Beyſitzer hatten ihre Jurisdiction
von Kayſerlicher Majeſtat, auch Churfurſten und allgemeinen
Standen des Reichs ſammentlich, und mit nicht geringern Nach—
druck reſeribirten davon auch des Hochſeeligſten Landgrafen zu Heſſen-Darm

ſtadt Ernſt Ludwigs Durchlaucht ſ). Ja die beyden neueſten Wahl—
Capitulationen enthalten Art. XVI. G. 7. ein Verſprechen, das Reichs—
Cammer-Gericht von ſeiner Schuldigkeit gegen das Reich nicht
abzuziehen. Nicht nur das gantze Reichs-Cammer: Gerichte, ſondern

auch der ReichsHofRath ſelbſt, nach Vorſchrift der neueſten Wahl-Ca
pitu

e) in Lundorps Act. publ. Tom. J. f) in Fabers Europ. Staats-Cantzley,

C. 7. B ſi- T. XXXVI. Cap. n. 2.
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pitulation Art. XXIV. g. 3, zufolge deſſen die Eyds- Notul auf das
Reich nahmentlich mit zu richten, ſtehen in des Kaiſers und des Reichs
gemeinſchaftlichen Pflichten. IV) Das vormalige Reichs-Regiment ſowol
als die noch jetzo beſtehende beyde Reichs-Tribunalien ſind vom Kaiſer und

geſammten Reich gemeinſchaftlich errichtet worden. Jch berufe mich in die—
ſer an ſich unlaugbaren und ſattſam bekannten Sache, auſſer dem mehr dann

allzuklaren Anfange der alteſten Camm. Ger. Ordn. Kaiſers Maxi—
milians des erſten, auf die Staats-Handlungen und Urkunden in des
OberRaths Datt Wercke vom Land-Frieden, und in dem Muller—
ſchen Reichs-TagsTheatro Maxim. J. V) Soll ein neues Reichs—
Gericht etabliret, oder ein altes verandert werden, ſo durfen Seine Kaiſer—
liche- Majeſtat ſolches fur ſich nicht anfangen, ſondern Allerhochſtdieſelben

muſſen zufolge der Capitulation Art. XVI. 9. 3. es mit Chur—
furſten, Furſten und Standen, auf einem allgemeinen Reichs—
Tag vor gut befunden haben. VlIl) Die Reichs Stande ha
ben, ſogar unter Kaiſers Ferdinands des Dritten. Regierung, die Statt—
haftigkeit ihrer zu des Reichs Wolfahrt, behufigen Erinnerungen wegen Be—

ſtellung des ReichsHofr Raths und deſſen Juſtitz- Verwaltung, mit aus
drucklicher Berufung auf Kaiſers Matthia Verſprechen, die Reichs. Stande
zu ſothanen Reichs-Tribunals Beſetzung hinzuzuziehen, ſtandhaſft aſſeriret,

und noch wahrenden dreyßigjahrigen Krieges Au. 16ar geſtund der Oeſter—
reichiſche Geſandte ſelbſt in ſeinem Voto bey denen Berathſchlagungen wegen

einer Reichs -Hofe RathsOrdnung, gerade heraus, daß Churfurſten,
Furſten und Stande. bey dieſer Sache um ihren Beyrath zu erſu
chen billig ware, weilen der Reichs-Hof:Rath die Juſtitz nicht al—
lein von wegen Jhrer Kaiſebl. Majeſtat, ſondern auch Churfurſten,
Furſten und Standen des Reichs adminiſtrire. Daß die Reichs-
Stande und letztermeldeter Miniſter gantz richtig raiſonnirt, und in folgen—
den Zeiten dergleichen Borhaben oftermahlen ins Werck geſetzet, zei—
gen die von dem Herrn von Henniges) geſammlete und nachgehends
haufig vermehrte Reichs. Tags. Acten von denen Mangeln und Gebrechen des
Reichs-Hof. Raths. Vll Alle Stucke und Puncte der denen Reichs-Tri—
bunalien aufgetragenen Ausuhung des Majeſtats-Rechts der Gerichtsbarkeit
im Reich, nebſt der gantzen Art und Weiſe ſolcher Verwaltung, kommen auf

Doe disq) Meclit. ad hiſtrum. Pac. Caeſar. dnecic. poſt Speciut. V. Mantiſſ. H.
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des Kaiſers und des Reichs zuſammen getroffene Beſtimmung an; keine

Ordnung und uberhaupt keine Regulativ vor ein Reichs-Gerichte kan von
Kaiſerlicher Majeſtat allein ohne Berathſchlagung und Einwilligung des ge—
ſammten Reichs verfertiget, erlautert, verbeſſert, oder auf irgend eine Art
verandert werden. Beny denen unterſchiedlichen Aufſatzen der Reichs-Can

mer-Gerichts. Ordnung, und deren im Jahr 1biz abgefaſſeten, ohnehin aus
lauter ſolchen Materialien, die man in anderen Reichs- Conſtitutionen vor
langſt angetroffen, beſtehenden Concepte weiſet ſolches der Augenſchein und

buchſtabliche Jnhalt zur Gnuge. Aber vom Reich.Hof-Rathe gilt es nicht we—
niger. Die dreyfache Reichs. Hof. Raths-Ordnung derer Kaiſer Ferdinands des
Erſten, Matthia, und Ferdinands des Dritten, haben um deswillen keine

Kraft und Auctoritäat, weil die erſte ohne alle gepflogene Berathſchlagung
mit dem Durchlauchtigſten Chur-Collegio, weniger noch mit Vorbewuſt des
gantzen Reichs aufgeſetzet, die zwote dem Kaiſerlichen in der Capitulation

Kaiſerl. Majeſt. Matthia Art. Xl. gethanen Verſprechen gemaß zwar
mit erſtermeldetem vornehmſten Reichs Collegio communiciret, auch uberdis
von denen correſpondirenden Furſten vor die Hand genommen, verbeſſert

und mit Zuſatzen verſehen worden, aber niemahlen bey. dem geſammten
Reiche deshalb etwas in Propoſition und zum Schluß gekommen, hingegen
die dritte wider vorbemerckte ausdruckliche Zuſage ſotar nicht an die Durchl.

Churfurſten, zugeſchweigen weiter gelanget; da doch andere Reichs.Furſten
und Stande mit dieſer Einſchranckung, oder eigentlich zu reden, eyprimirten
Determination, nicht einmahl dufrieden ſeyn wollen, ſondern ſich zur Be
hauptung eines disfaiſigen ComitialRechts befugt erachtet. Dieſerwegen

iſt theils denen drey letzteren Wahl. Capitulationen, und zwar derjeni
gen, ſo jetzwegierende Kaiſerliche Majeſtat beſchworen, im sten g. des

XIVſten Artickels das deutliche Verſprechen einer des nachſten auf erfor
dertes Reichs-Gutachten, wordurch dieſe Sache ſich als eigentliches Comi
tial-Geſchaft veroffenbaret, vorzunehmenden Verbeſſerung der Reichs Hof—

Raths-Ordnung eingeſchaltet worden, theils Jnhalts des folgenden J. 8.
Art. XXIV. der neueſten Capitulation indeſſen ſo lange, bis eine denen
heutigen Umſtanden gemaß eingerichtete vollſtandige Reichs-Hof—

RathsOrdnung zu Stande gebracht, zwar die alte Reichs-Hof
Raths-Ordnung, worinnen ohnedis Tit. 2. ſ. 8. der Reichs-Hof—

Rath
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Rath des Cammer-Gerichts Ordnung und in allen Sachen ge—
wohnlichen Proceß, Termin und Solennitat zu gebrauchen und
zu obſerviren, und in alle Wege von der Ordnung, wie ſie im
Cammer:Gericht eingefuhret, und verbeſſert werden mochte, in ſub-
ſtantialibus requiſitis proceſſus nicht abzuweichen, angewieſen iſt, jedoch
nicht anders als nebſt demjenigen, was der von weiland Kaiſerl. Majeſt.

Carl dem Sechſten An. 1714. dieſerwegen ausgelaſſenen Verordnung
aus denen Monitis Statuum inſerirt worden, pro Regula angenommen

und aufs genaueſte beobachtet werden ſoll. VIII) Das Recht, benyde hochſte
ReichsTribunalien zu viſitiren und deren Reviſion vorzunehmen, kommt
Kaiſerlicher Majeſtat und dem geſammteü Reich zu, des Endes die Reichs—
Geſetze gewiſſe Regulative der ordentlichen und auſſerordentlichen Reichs—
Deputationen enthalten. Wegen des Reichs-Cammer-. Gerichts wird hier—

unter in der Reichs-Cammer-Gerichs-Ordnung Th. J. Tit. 22. ſ. 15.
Tit. 64. und Th. lll. Tit. 6z, im Regenſpurgiſchen Reichs-Abſchie—
de von 1654 9. 2272134, und in der neueſten Wahl-Capitulation
Art. XVIl. g. 2213. ſo heilſam als nachdrucklich diſponirt, welchem allen
die im Corpore Juris Cameralis juſammengedruckte viele Viſitations—
Abſchiede, inſonderheit der merckwurdigſte derſelben von 1713, mit ih—

rer Veranlaſſung, Geſchichte, gantzem Jnhalte, und unzehligen darinnen

befindlichen ſpecialen paſlibus beytreten. Dagß aber auch die Viſitation
des Reichs-Hof-Raths dem gantzen Reich zuſtehe, ergiebt ſich bereits aus

dem Osnabrurkiſchen Friedens-Jnſtrumente Art, V. ſ. 56, woſelbſt
Cohur. Mayntz hierzu auctoriſirt, jedoch zur norhwendigen Beobachtung derer

disfalls auf dem Reichs-Convente zu treffenden Verfugungen verbindlich er—
klaret. worden; dadurch dann dem geſammten Reiche dasjenige billigmaßig

angediehen, warum es vorhin, abſonderlich unter Kaiſer Ferdinands lil. Regie-
rung, wiewol vergeblich, Anſuchung, und gegen das eigenmachtige und einſeitige
Verfahren des Kaiſerlichen Hofes nothige Vorſtellung gethan. Es iſt
alſo unrichtig, wann man in dieſem Puncte die Querelen und das wieder—
holte Anſinnen der Reichs-Stande unter Kaiſer Leopolden vor neuerliche

Anmaſſungen achtet, und den nahern und beſtimmtern Grund der ſtarckern
Einſchranckung in einigen Wahl-Capitulationen aus dem vorigen und
jetzigen Jahrhunderte, hauptſachlich in denen beyden neueſten, ſuchet.

D3— Jn
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Jnzwiſchen iſt die Materie von der Befugniß, eine Viſitation des Reichs—
Hof-Raths zu veranſtalten, und von der Art hierbep zu verfahren in jetztregie—

render Kaiſerlicher Majeſtat Wahl. Capitulation Art. RXIV. g. 6.
7. g. ſo entſchieden, daß nicht der mindeſte vernunftige Zweifel wegen dar—
unter vorwaltender Ausubung eines dem gantzen Reiche gemeinſchaſtlich com

petirenden und wahren Comitial-Rechts weiter Platz greifen kan, und
man, ohne den Worten und der Sache ſelbſt Gewalt zu thun, keinesweges
dabey ſtehen bleiben mag, die Viſitation des Reichs-Hof Raths als ein ei—
gentliches und vormahlen davor erkanntes Kaiſerliches Reſervat, welches
nunmehro nur ſich zu denen mit dem Reiche communicirten Rechten hinneige,

unter derer letzteren Claſſe aber ſich noch nicht vollig rechnen laſſe, zu betrach—

ten: allermaſſen der Tenor nur bemeldeter Gten und 7ten gh. die Veran.
ſtaltung des Viſitations. Geſchafts, nebſt der Art darunter zu Wercke zu ge—

hen, und zum gedeylichen Zweck zu gelangen, auf ein Katſerliches Comr
mißtons-Decret an die Reichs-Verſammlung, auf die zu erfordernde
Reichs-Deliberation, auf ein von Churfurſten, Furſten und Stan—
den abjzufaſſendes Reichs-Gutachtennt, und den darauf erfolgenden

ReichsSchluß, welchem behorige Kraft und Nachdruck zu geben,
auf der Chur-Maintziſchen ordinairen Viſitation forderſamſte Vornehmung,
und deren Continuation auf alle drey Jahr ſo lange, bis in Comi—
tiis ein anderes beliebet, darneben auf eine an die ReichsVerſamm
lung jedesmahl zu beſchehende Vorlegung derer bey der Viſitation er

gangenen Acten, auch, wofern darunter der geringſte Mangel er—
ſcheine, deswegen ſofort in Comitiis zu machende gemeſſene Vorſe—
hung, expreßiviſcher Weiſe ohne alle Zweydeutigkeit ſetzt. X) Die auf
gewiſſe Summen oder Arten von Gerichtshandeln limitirten gleich als die
uneingeſchranckten Privilegien der Exemtion von derer hochſten Reichs-Tri—
bunalien Gerichtsbarkeit, deren Ertheilung der Kaiſer ſich unterweilen allein

zugeelgnet, dabey auch das Reich, zumahlen da die Falle nicht allzuhaufig
vorgekommen, ohne gehorige Unterſuchung ſtille geſchwiegen, ſind, nachdem

man den Grund ſolcher Exemtionen, und wie ſelbige einer bloſſen Gnaden
Bezeigung, dergleichen die Capitulationen und andere Reichs-Geſetze Sr.
Kaiſerlichen Majeſtat, obſchon lediglich zu einer dem Reich, deſſen Stan-
den, und ſonſt jedermann an ſeinen reſp. Hoheiten, Rechten und Befug.

niſſen
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niſſen unſchadlichen Ausubung geſtatten, nicht beſtehen, ſondern zu der
Reichs-Gerichtsbarkeit, auch deſſelben und ſeiner nachgeſetzten Tribunalien
Auectoritat ſtarcken Nachtheil gereichen, und die Erhaltung Rechts und der
Gerechtigkeit gegen die befreyeten Perſonen ſchwer, ja unter manchen Um—

ſtanden beynahe unmoglich machen, beſſer eingeſehen, in denen Capitula—

tionen, nahmentlich in der neueſten Art. XVIII. ſ. 1 fur gantz unzulaſ-
ſig, ſoviel deren kunftige neuerliche Ausſtellung vom Kaiſerlichen Hofe be
trift, erklaret, dargegen ſF. 2. die im ubrigen zu handhabenden alteren durch

Privilegien oder andern rechtmaßigen Titul von denen Kaiſern erlangten, oder
auch ſonſten beſeſſenen Exemtionen auf den Fuß und mit dem Zuſatgz beſtati—
get, daß die ſolchergeſtalt befreyete Reichs Stande auch ihres Orts

zu genaueſter Beobachtung der Vertrage, und was ſie denenſelben
zufolge, oder auch ſonſten dem Reiche zu praeſtiren ſchuldig, un
nachbleiblich zu thun und zu leiſten, angehalten werden. X) Kai—
ſerliche Majeſtat ſind vermoge der Capitulation Art. XVI. ſ. 7. ver—
bunden, dem Proceß der Reichs-Gerichte ſeinen ſtracken Lauf zu laſ—
ſen, ſo daß Allerhochſtdieſelben einem oder dem andern dieſer Reichs-Tri—
bunalien keinen Einhalt thun, noch von anderen im Reich directe oder

indirecte zu geſchehen, geſtatten mogen; es durfen auch dem Cammer
Gerichte keine abſonderliche Kaiſerliche Releripta die Hande bin

den, oder ſelbiges an Erſtattung ſeines Berichts an die Reichs-Ver—
ſammlung, in denen dazu gehorigen Sachen hindern: woraus gerade
das Gegentheil einer Obriſt: Richterlichen Gewalt erhellet, kraft deren es in des—

Sa jenigen, welcher die hochſte Herrſchaft beſitzt, und das Majeſtats-Recht der

oberſten Gerichtsbarkeit auszuuben hat, bloſſem Willkuhr beruhet, was fur

Perſonen, Mittel, Wege und Ordnung er zur Verwaltung ſothanes Thei—
les ſeiner Rechte gebrauchen will. Xl) Solches alles erhalt dadurch ſeine
mehrere Bekraſtigung, da auch von Kaiſerlicher Majeſtat keine Commis-
ſion, oder etwas anderes beſchwerliches, ſo wenig proviſorie als
ſonſten, denen Reichs. Gerichts- und anderen deſſelben Ordnungen

zuwieder, ausgehen ſoll, wie die Worte der neueſten Capitulat. Art.
XVI. g. 9. klare Maaſſe geben. XlII) Stunde dem Kaiſer die Jurisdic—
tion im Reich hauptſachlich zu, und ware des Kaiſers allerhochſte Perſon und

Gewalt als die Quelle derſelben, nach vieler Publiciſten Gedancken, zu be—
trach
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trachten: ſo ſtunde es doch zum mindeſten in Kaiſerlicher Majeſtat Belieben,
nach Dero Einſicht einem ReichsTribunal gewiſſe Sachen abzunehmen und
dem andern ſelbige aufzutragen. Allein auch dieſe Verfugungen finden kei—
nen Raum: maſſen theils manche Arten von Rechtshandeln durch Vorſchrift

der Reichs.Geſetze oder vermittelſt bewahrter Obſervantz vorzuglich zur Er
kantniß und Entſcheidung eines unter denen beyden hochſten Reichs. Dicaſte

rien ausgeſtellet ſind; theils Kaiſerliche Majeſtat ſich beſonders Art. XVI.
g. 7. der Capitulat. anheiſchig gemacht, keinem Reichs-Gerichte von
dem andern eingreifen, vielweniger uber die ſententias und iudicata
Camerae vom ReichsHof-Rath, unter was vor Pratert es ſeye,
cognoſciren zu laſſen. Die letztere Clauſul iſt die merckwurdigſte, indem

hierdurch ſogar aller Schein einer Kaiſerlichen Superioritat in der Gerichts—
barkeit, welcher ſich etwa bey einer hierunter gegonneten Uebermacht des
zwar gleich dem Reichs-Caminer. Gerichte in des geſammten Reichs Dienſten

und Pflichten ſtehenden jedoch vom Kaiſer allein beſetzten Reichs-Hof-Raths
ereignen mochte, aufs ſorgfaltigſte vermieden wird. Xtih Ein untrugli—
cher Beweiß, daß die Reichs- Tribunalien dem bloſſen Befehle des Kaiſers

nicht unterworfen, daß der Kaiſer ſelbige nicht hintan ſetzen konne, daß kein

Willkuhr deſſelben in der Ordnung Streitſachen, ſo vor die Reichs— Gerichte
gehorig, abzuhandeln, minder noch in deren Entſcheidung Platz greife, daß
auth Kaiſerliche-Majeſtat praciſe an die Reichs. Tribunalien und deren Auf—

rechthaltung in ſpecialen Vorfallen gebunden ſeyen, mit dieſen Gerichten aber

keinesweges durch Jhr Cabinet, Conferentz Miniſterium, Geheime Raths-
Collegium oder einzelnen Miniſters ſo umgehen, oder ſelbigen vorſchreiben
konnen, wie ſonſten von einem Souverain oder Landesherrn mittelſt derer

immediate am Hofe beſindlichen hohen Collegien an Regierungen, Hof-Ge—
richte, und andere Juſtitz. Collegien geſchiehet „daß endlich keine Dependentz

derer Reichs Tribunalien vom Kaiſerlichen Hofe zu ſouteniren, am allerwe—
nigſten dieſem letztern die hochſte Gerichtsbarkeit im Reich ſelbſt, in oder auſſer

denen Reichs. Gerichten, zuzuſchreiben, ergiebt ſich aus Art. XVI. G. 12.

und Art. XVII. ſ. 15. der neueſten Wahl-Capitulation, vermoge
deren Se. Kaiſerl. Maz. nicht geſtatten, verhangen oder zugeben
wollen, daß andere Dero Rathe und Miniſtri, wie die Nahmen
haben mogen, insgeſammt oder jemand detrſelben ſich in des Reichs—

Sachen,

J
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Sachen, welche vor den Reichs-Hof: Rath gehoren, einmiſchen,
oder darin auf einigerley Weiſe demſelben eingreifen, vielweniger
mit Befehlen oder Decreten beſchweren, oder irren, oder ihme in
cognoſcendo vel iudicando, oder ſonſt in einige Wege Maaſſe und
Ziel geben: wie dann auch kein Stand des Reichs in Sachen, ſo
praeviam cauſae cognitionem erfordern, und obverſtandener maſ
ſen, (das iſt im Gefolg desjenigen, was die Capitulation und andere dar—

innen angefuhrte Reichs-Geſetze bezielen) vor den Reichs-Hof-Rath ge
horen, mit Kaiſerlichen Decretis aus Kaiſerlicher Majeſtat Gehei
men Rath beſchweret, noch dieſelben in iudicio angezogen werden
ſollen. XIV) Einen gleichen Beweiß erſtattet die Art des Vortrags, der
Reſolutionen und der Ausfertigung derſelben in denen Reichs-Tribunalien.
Wer wurcklich die oberſte Gerichtsbarkeit im Staat als ein ihm zuſtandiges
Stuck der Oberherrſchaftlichen Gerechtſame zu exereiren hat, dem bleibet es

frey, wegen derer Perſonen, welchen der Vortrag gewiſſer Sachen uberlaſ—
ſen, oder an welche ſolcher adreßiret wird, ingleichen der Materialien, Ord
nung und anderer Umſtande der Deliberationen und Reſolutionen halber,
nicht weniger in Anſehung des Orts und der Weiſe der Expeditionen, nach
eigener Einſicht und Gutduncken uberhaupt, und bey jedem vorkommenden
Falle inſonderheit zu verfahren, und der erkanten Bedurfniß gemaſſe Veran

ſtaltungen zu treffen. Jn der Reichs-Cammer-Gerichts-Ordnung
hingegen bemercken wir die hinlanglichſten und genaueſten Beſtimmungen in

Abſicht auf den Vortrag, die Reſolutionen, und die Ausfertigungen, von
welcher orm abzuſchreiten nicht erlaubt iſt: die Reichs-HofRaths:Ord
nung faſſet zwar eben dergleichen in ſich; damit es aber in dem letztbeſagten

Reichs-Gerichte nicht bloß auf die de facto von denen Kaiſern ſelbſt und al—

lein verfertigte und auctoriſirte Vorſchrift ankomme, ſondern auch hierunter
auf das gantze Reich und deſſen in einer Reichs. GrundSatzung kundgemachten

Willen geſehen werde, ſo lieſet man im Art. XVI. g. 13. der Capitulat.
eine Kaiſerliche Zuſage, nicht zu verhangen, noch zu geſtatten, daß
einige Proceſſe, Mandaten, Decreten, Erkanntniſſe und Verord—
nungen, was Nahmens oder Geſtalt dieſelben ſeyn mogen, anderswo

als im Reichs-HofRath reſolvirt, noch ohne deſſen Vorbewuſt exrpedi—
ret werden ſollen. Hierin dienet das im LXVſten Art. Z. vorliegende gene

E rale
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reale Verſprechen, von Vermeidung und Verhinderung alles der Reichs—
Cantzley wieder die Reichs-Hof-Raths. und Cantzley:Ordnung von irgend je—

mand unter jeglichem Schein zu beſchehenden Eintrags, zur kraftigern
Beſtatigung, und beſtimmet nach dem Zuſammenhange derer nachſtfolgenden

gh. und anderer paſſuum der Capitulation, die Reichs-Cantzley, im Ent—
gegenſatz anderer Kaiſerlichen Cantzleyen, als den eigentlichen und eintzigen

Ort der Expedition von Staats. und Juſtitz. Sachen des Reichs. XV) Es
hanget auf keine Weiſe von Kaiſerlicher Majeſtat Willen ab, neue Rechts—
Mittel zu vergonnen, oder derer an ſich Reichs- und Obſervanz-maßig ſtatt-
haften halber eine andere als in denen Reichs-Satzungen bezielte Verfaſſnng

einzufuhren, oder auch nur einer wiedrigen Praxi darunter nachzugeben, wie

desfalls in der Capitulation ſattſam erläuterte Puncte von der Reviſion
und Supplication, nebſt dem Verlauf der neueren Staats und Reichs-Tags-
Handlungen, zu erkennen geben. Solche Einſchränckung ſtreitet ſchlech—
terdings mit einer Oberherrlichen und independenten Gerichtsbarkeit.
XVH Die Austräge, welche ein altes, und nach der richtigern Beſchaffenheit
der Reichs Standſchaft obtinirendes, in der Reichs- Cammer·; Gerichts Ordnung

aber nur in etwas anders determinirtes und in einigen Stucken auf einen ge—
wiſſern Fuß geſetztes forum, und keinesweges aus Kaiſerlichen Conceßionen
herzuleiten, oder fur ein Privilegium zu achten ſind, muſſen zufolge der Ca
pitulat. Art. XVIIlI. J. 8. in der genaueſten Obſervanz, und dieſe Jnſtanz
vor aller Behinderung und Beeintrachtigung durch Kaiſerliche oder der
Reichs-Gerichte Contraventionen, Reſeripten, Jnhibitionen und Befehle ge—
ſichert bleiben, dahero auch wieder ſelbige keine Pravention eines Reichs-Tri

bunals wurckſam iſt: worinnen ſich abermals das Wiederſpiel einer einge—
bildeten, kraft wahrer Macht- Vollkommenheit conipetirenden Oberge—

richtsbarkeit des Kaiſers hervorthut; ſintemählen in dem Fall, da man
dieſe annahme, die Austrage hochſtens nur auf eine nach des Oberherrn
Gefallen qgbzuandernde oder im Effect zu vernichtende Formalitat hin
auslaufen wurden, dergleichen ſich bey manchen ſolennen Gerichts—

Bancken, in monarchiſchen Reichen, als in Spanien und Frankreich,
wiewol ohne alle weſentliche Vorzuge, entdecken laſſet.

g. 8.
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ß. 8.Bey der bisher bezeichneten Stellung derer Reichs-Gerichts- und in
die hochſte Juſtitz-Verwaltung im Reich einſchlagenden Sachen, denen, auf.
ſer jetztangezeigten Haupt. Puncten, noch viele zur Erlauterung und Beſtar—

ckung behufige ſpeciale Umſtande aus der weidern Diſpoſition der Reichs. Con

ſtitutionen in einzelnen Stucken, nicht minder aus der Obſervanz und denen
Reichs Tags Acten beyzufugen ſtunden, erblicket ein jeder Unpartheyiſcher

nicht nur das Uebergewicht der gemeinſchaftlichen Reichs- und Comitial-Ge
rechtſame im Reichs. Juſtitz. Weſen, ſondern ſelbſt den eigentlichen und allei—

nigen Sitz der hochſten Gerichtsbarkeit im Reich bey dem geſammten Cor—

pore; dahero Kaiſerliche Majeſtat Jhnen fur Dero Allerdurchlauchtigſte
Perſon an ſich keine Obriſt.Reichs-Richterliche Gewalt im wahren und voll—
kommenen Verſtande, wie ſolchen das allgemeine Staats Recht und das be—

ſondere Staats-Recht des Teutſchen Reichs mit ſich bringet, zuzueignen oder
auszuuben haben. Hierdurch wird nicht ausgeſchloſſen, daß dem Kaiſer
vermoge der ReichsFundamental Satzungen und Vertrage gewiſſe genau
beſtimmete Prarogativen zukommen, ſo zwar eigentliche Stucke des Maje—
ſtats-Rechts der hochſten Gerichtbarkeit in einem Staat ausmachen, und
deren Exercitium ordentlicher Weiſe demjenigen gebuhret, welcher die hochſte
GGewalt uber einen Staat in Handen hat, die aber dennoch in einem ſolchen

Staats-Syſtem, wo mehrere Perſonen und Collegia zuſammen das gantze
Regiment mit Ausubung derer aus der Obergewalt flieſſenden Rechte fuhren,

vermittelſt derſelben gemeiner Einſtimmung, der ubrigen Mit- Regierung und
des weſentlichen Genuſſes der höchſten. Gerichtsbarkeit ohnbeſchadet, einer

gewiſſen Perſon zum bequemern Exercitio anvertrauet werden konnen.
Vorzuge und Gerechtſame, mit denen es aus des Reichs gemeinſchaftlichen
Auftrage und Ueberlaſſung an den Kaiſer dieſe Bewandniß hat, bezwingen
indeſſen weder einen gantzlichen Beſitz des Rechts der oberſten Jurisdiction

uber das Reich, deſſen Stande, Glieber, und derſelben Unterthanen auf
Seiten des Kaiſers, noch eine vollige Entſagung ſothanes gantzen Majeſtats—
Rechts auf Seiten des geſammten Reichs; geſtalten man hieriünen platter—

dings denen Regulativ-Vertragen, vermittelſt einer vernunftigen und dem

gemeinen Syſtem convenablen Erklarung, nachgehen muß. Dieſemnachſt
verdienen ſothane in der Mit: Regenten Willkuhr und beyderſeits mit einander

2 einge—
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eingegangenen Vertragen begrundete einſeitige Vorrechte mit nichten den Nah
men Kaiſerlicher Reſervaten; indem es unnaturlich iſt und in der That einen Wi
derſpruch in ſich faſſet, durch Conventionen nur wenige, und, ſoviel das We—

ſen anlanget, die geringſte Stucke eines vorher nicht im Beſitz noch zu pra
tendiren gehabten Majeſtats-Rechts zu erlangen, oder auch wahrender Re

gierung genauere Determinationen eines nicht allein beſitzenden, vielmehr

gemeinſchaftlichen Rechts durch Vertraäge zu treffen; und ſich doch von ſel
bigen, da es nie lolitarie oder principaliter dem Kaiſer competiret, Reſer-
vationen und Reſervaten zuzuſchreiben, welche eine Loßſagung von denen ubrigen

Stucken der nur zum Theil vorbehaltenen, mithin vormahls gantz oder in ſtarcke—

rer Maaſſe eigen geweſenen Gewalt und Befugniß ſupponiren. Die hauptſach-
lichſten, und wegen Veranlaſſung zum Theil etwas ſcheinbarer obſchon un—
richtiger Folgerungen merckwurdigſten Vorzuge Sr. Kaiſerlichen Majeſtat

in Ausubung der oberſten Gerichtsbarkeit des Reichs (dann von des Kaiſers
Hoheit und Gerichtsbarkeit uber die eigenen Hofbeamten und uber ganz ſou
veraine oder im nexu mit dem Reich ſtehende und des Kaiſers als Lan—

desherrn Superioritat unterworfene ErbLande waltet hier die Frage nicht vor)

beſtehen in folgenden. J) Kaiſerliche Majeſtat beſtellen den Reichs-Hof—
Rath, als eines der beyden oberſten und allgemeinen Reichs-Tribunalien
mit Praſidenten und Rathen, ſalariren auch ſelbigen. Hiervon aber fallt
kein Schluß auf den Urſprung der richterlichen Gewalt dieſes Reichs-Ge—

richts-Collegli oder auf deſſen Abhangigkeit vom Kaiſer allein. Solches zu
dbeſtarcken reichen nachſtehende Haupt-Grunde hin. 1) Jm nachſtvorherge—

henden g. 7. haben wir die klareſten Texte derer Reichs-Grund-Geſetze ver
nommen, ſo die Dependenz des Reichs-Hof-Raths vom gantzen Reich, und

deſſelben obhabende Verbindlichkeit gegen das gantze Reich, ſammt ſeiner
Schuldigkeit, denen Reichs-Geſetzen und beſonders dem hierinnen vorge—

ſchriebenen modo procedendi ſchlechthin, unweigerlich, und ſonder Er—
ception von entgegenſtehenden Kaiſerlichen Befehlen, zu folgen, aufs kraftig-
ſte verſichern: denen ich vorjetzo nur wegen des Puncts von nothwendiger
Beobachtung der Reichs. Cammer GerichtsOrdnung im Reichs-Hof-Rath

die deutliche Diſpoſition des Osnabrucktſchen Friedens Art. V. ſ. 55.
beyfuge, woſelbſt es gleich zu Anfang heiſſet: Quoad Proceſſum iuilicia-

rium, Ordinatio Camerae Imperialis etium in ludicio Aulico

ſer-
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ſervabitur per omnia. 2) Die Reichs-Stande haben mehrmah.
len proteſtiret, den Reichs-Hof: Rath keinesweges abandonniret und dem
Kaiſer gantz zu ſeiner bloſſen Willkuhr uberlaſſen zu haben. Am ernſtlich.
ſten und nachdrucklichſten iſt dieſes An. 1643 nach Ausweiſung der Regen

ſpurgiſchen ComitialActen des Herrn von Meiern Tom. ll. S. iii.
geſchehen, da ſich die Reichs-Stande vernehmen lieſen: Es wurde ver—

hoffentlich die Meynung nicht haben konnen, ob dependirte der
ReichsHofRath von Jhro Kayſerlichen Majeſtat allein, und
abſolute, daß Churfurſten und Stande, ſonderlich quoad conſti-
tutionem ipfius iudicii et adminiſtrationem iuſtitiae gar nichts darzu
zu reden, und pro ſalute Imperii behufige Erinnerungen zu thun, ſin—

temahlen ſolche Total-Abdication ihnen ſelbſt nicht weniger,
als der formae reipublicae in etwas ſelbſt zuwider laufen
wurde; wie dann die von den Standen viel Jahr her auf Reichs-
und andern Conventen darwider gefuhrte Klagen, und darauf
ſtattlich verſprochene Remedirung, und r ſfpecie die in hoc paſſu

in den Kaiſerl. Capitulationibus enthaltene Articuli, abſonderlich
aber die Reichs-Hof-Raths-Ordnung Matthia in prooemio, his
verbis. Wie wir nicht minder denſelben Reichs-Hof-Rath mit Zu
thun des H. Rom. Reichs-Stande zu beſtellen gemeynet ſeyn, cum

ſubſequentibus ein anders beweiſen. 3) Das im vorigen g9. beyge—
brachte eigene Geſtandniß des Oeſterreichiſchen Geſandten von An. xan rechtfer

tiget die Monita der Reichs-Stande. 4) Jn vielen Reichs-Satzungen,
hauptſachlich durch den Weſtphaliſchen Frieden und die Capitulationen,
ſind die Eigenſchaften des Reichs-Hof-Raths-Praſidenten und der Reichs
Hof-Rathe in Anſehung der Nation, Geſchlechts. Wurde, Freyheit von an
derweitigen Engagement, Religion, und Zahl der Evangeliſchen, nicht
weniger das gleiche Gewicht derer an der Zahl nur halb ſo ſtarcken Evange-—
liſchen mit denen einmahl uberlegenen Catholiſchen in Sachen, wo ein Jn—
tereſſe oder Prajudiz der Religion ſich ereignen kan, vorgeſchrieben. 5) Kai

ſers Matthia vorhin n. 2) erwehnte Jntention ſtreitet vor die Auctoritat und
urſpruugliche Befugniß des geſammten Reichs. 6) Chur-Maintz hat als
Ertz Cantzler des Reichs ohne Behinderung, Maaßgebung oder Eingrif des
Kaiſers die Beſtellung und Anſetzung der Reichtz-Hof-Raths-Cantzley, ſo

E3 wohl
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wohl des Reichs-Hof-Vice-Cantzlers als derer Reichs-Reſerendarien,
Reichs Hof. Raths. Secretarien, und aller andern zu der Reichs-Hof-Cantz.

ley gehorigen Perſonen, mit disfalſiger alleiniger Diſpoſition, zufolge der
Capitulation Urt. XXV. g. 1. 2. zu exerciren. Ware nun der Schluß
von der Praſidenten- und Raths- Stellen im Reichs-Hof-Rath Beſetzung auf
des Kaiſers Obriſt-Reichs-Richterliche Gewalt richtig, was fur Reichs—
Verfaſſungs-widrige und unformliche Folgen konte man nicht aus dieſer und
einer bey der Reichs-Cammer-Gerichts-Cantzley ähnlicher Weiſe begrundeten

Befugniß des Churfurſten von Maintz, auch wol aus dem Chur-Maintzi—
ſchen Comitial-Directorio ziehen? 7) Obgleich Kaiſerliche Majeſtat den

Reichs-Hof. Rath beſolden, ſo bleibet ſolches dennoch Allerhochſtdero bloſ—
ſem eigenen Belieben mit nichten anheim geſtellet, wie bey Juſtitz-Collegiis

in Erb-landern; vielmehr enthalt, zum Zeichen der volligen Concurrenz des
Reichs bey dieſes Tribunals Einrichtung, die Capitulation Art. XXV.
g. 5. eine Beſtimmung des forderſamſten richtigen und ohnabzuglichen Ab—
trags der Salarien aus der Kniſerlichen Hof. Cammer und denen bey dem
Reich eingehenden Mitteln.* Unter denen Prarogativen Sr. Kaiſerlichen
Majeſtat in Dero und des geſammten Reichs gemeinſchaftlichen Verwaltung
der hochſten Gerichtsbarkeit nimmt ferner II) die Beſtellung des Reichs—
Cammer. Richters und beyder Cammer· GerichtsPraſidenten einen Platz; wel
ches zwar, als ein der vorzuglichen Wurde des Kaiſers gegonnetes Stuck
des auſſerlichen Anſehens und der ubertragenen perſonlichen Gerechtſame in

Repraſentation des gantzen Reichs billig ſubſiſtiret, jedoch in denen Reichs—

Geſetzen, inſonderheit in der Reichs.Cammer Gerichts. Ordnung, dem
Osnabruckiſchen FriedensJnſtrumente, und denen Viſitations- Ab
ſchieden, durch unterſchiedene wiederholte Regeln von den Qualitaten, all—
gemeinen Pflichten, und beſonderer Pracaution in der Amtsverwaltung ge—

dachter Perſonen, gemaßiget, in die gehorige dem Reichs- Syſtem convena
ble Schrancken eingeſchloſſen, und gegen ungebuhrliche Erweiterung oder

ungleiche Auslegung verwahret iſt. Eben die nurbemeldete Kaiſerliche
Dignitat und Dero durch gemeine Teutſche Reichs-Vertrage eingeraumte
betrachtliche Perſonal-Vorzuge auſſern ſich III) dadurch, daß die Reichs—
Geſetze, furnemlich die Reichs-Gerichts Ordnungen und Viſitations-Abſchie—
de erwehnen, wie der Reichs. Cammer-Richter und die ReichsCammer: Ge

richts



von der Obriſt/ ReichsRichterlichen Gewalt des Kaiſers. 39

richts- Praſidenten des Kaiſers Perſon vorſtellen, welches man ohnehin aus

der Praſentation oder Beſtellung vom Kaiſer zu folgern pflegt; wiewol die-
ſes letzten Umſtands halber dem Schluſſe die gehorige Reife und Kraft man—
gelt, maſſen oben das Gegentheil in Anſehung des vom Kaiſer allein mit
Praſidenten und Räthen beſetzten Reichs- Hofraths klarlich dargethan worden.

Alle dergleichen Sachen kan man, ohne auf einen offenbaren Umſturtz der Reichs—

Verfaſſung abzuzwecken, niemahlen uber die Grantzen des gemeinſamen und re—

ſpective durch eine Art von Conceßion explicite oder implicite geſchehenen Con

ventional. Auftrags extendiren, und muß hierunter die Haupt-Sache keinen
Nachtheil oder Abbruch leiden, als welcher darmit gar nichts vergeben wird;
wovon der Reichs-Cammer-Gerichts-UAſſeſſor Krebs die geſundeſten Be—
griffe und richtigſten Einſichten gehabt, deſſen Worte, ohnerachtet ſie zunachſt
nur auf die Beſetzung des Reichs· Hof Raths lauten, dennoch, weil ſie ſich ihrem
Grunde nach auf die ubrigen ſogenannten Kaiſerlichen Reſervate gleichergeſtalt

ſchicken, ſich hier, zur Beſchamung mancher ſeichten jedoch vor das practiſche

Vollwort derer Cameral-Seribenten enthouſiaſmirten Publiciſten, einen
billigen Platz zueignen. Er bekennet frey heraus d): Bey dem ReichsHof
Rath haben die Stande des Reichs Jhrer Kaiſerlichen Majeſtat uber
laſſen und heimgegeben, die darzu nothige Perſonen fur ſich ohne der
Stande Praſentation zu wahlen, zu erkieſen, an- und aufzunehmen,
und zu verordnen, nur daß es von gantzen Reichs wegen geſchehe.-
Solcher Beſchaffenheit nach, und weil zur Jntegration dieſes Col—
legit kein Stand des Reichs mit einiger Praſentation, oder ſonſt
in particulari concurriret, ſondern die Beſtellung, welche von Kai
ſerlicher Majeſtat aus der geſammten Stande Heimſtellung beſchie
het, davor zu achten iſt, als ob ſie ex omni fua parte vom gantzen
Corpore Imperii verfuget worden. Letztlich IV) erkennrt man es vor
ein ausgemachtes und unbefochtenes Kaiſerliches Vorrecht in Reichs-Juſtitz
Sachen und in der Adminiſtration der gemeinſchaftlichen oberſten Gerichts—

barkeit des gantzen Reichs, daß bey denen hochſten Reichs. Tribunalien die
ſadungen, Verordnungen und Abſchiede im alleinigen Nahmen Kaiſerlicher
Muajeſtat abgefaſſet, ausgefertiget und publiciret werden. Dieſe Prarogativ
ſtehet aber in der Reihe der Schematum der Majeſtat, ohne weitere Con

ſequenz

h) Quinquert. Camerul. Quueſt. I. n. ia. p. xo ſ.
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ſequenz, ohne reellen Nachdruck in den Wurckungen, und ohne des geſamm.

ten furtreflichen Reichs-Corporis oder irgends eines Reichs. Standes Prajuditz.
Es hat hiermit gleiche Bewandniß, als mit der Publication der Reichs— Ab—
ſchiede, welche auch bloß nahmens Kaiſerlicher Majeſtat eingerichtet, und
nur am Ende derer auf dem Reichs. Tage erſchienenen Reichs  Stande und Ge
ſandſchaften Nahmen folgen: da indeſſen allemahl notoriſch bleibet, und aus dem

wortlichen Jnhalte der Jnſtrumente ſelbſt in die Augen fallt, daß alles
in Reichs-Conſtitutions- und Obſervanz-maßiger Ordnung geſchehen, die

Kaiſerliche Propoſitionen, der Reichs- Collegiorum Conſultationen und Deli
berationen, die Reichs-Gutachten, die von Kaiſerlicher Seite mit dem
Reich vermittelſt gehoriger Zuſammentretung, Berathſchlagung und Com
munication verglichene Reichs.Schluſſe, die Kaiſerlichen Ratifications. Com
mißions Decrete, und was ſonſt die Gebuhr und die Feyerlichkeit erfordert, vor—
hergegangen, im ubrigen der Kaiſer dabey vor ſich ſo wenig etwas verordnen
und in Kraft eines Reich. Geſetzes dem Reiche auf dringen konnen, als we—
nig ſolches im Jndividual. Caſu, welchen der in Kaiſerlichem Nahinen publi—

eirte ReichsAbſchied jedesmal ausmachet, wurcklich geſchehen.

g. 9.
Soviel von dem allgemeinen unrichtigen Begriffe wegen des Kaiſers

Obriſt-Reichs: Richterlichen Gewalt. Jch hoffe alſo oben mit gutem Fug
geſagt zu haben, dieſer Ausdruck ſey mehrentheils eine unnutze, irrelevante,

oſtmahls auch gar ſchadliche Floſcul, die ſich beſſer in eines jungen Redners

im Thereſiano, deſſen Kunſt und Accurateſſe nach dem Werth des Kaiſerli
chen Bruſtbildes und nach dem Gewichte der Guaden-Kette abzumeſſen iſt,
der Jeſuitiſchen Oratorie gemaß verfertigten Panegyricum, als in Reichs. und

Staats-Handlungen ſchicket; eine rhetoriſche und, wann ſie ſchon aus einer
Reichs-Cantzley- Feder gefloſſen. ware, dennoch uberſcholaſtiſche Floſcul,

gleich denenjenigen Reichs Stylhaftigen Redens-Arten, da ein Kaiſer, an
deſſen Hofe die gefahrlichſten auf den Verluſt von Land, Leuten und Freyheit
gerichteten Anſchlage zu unverſchuldeter Unterdruckung eines derer beſtgeſinneten

und machtigſten Monarchen und Reichs. Mit. Stande, zum Ruin der Evan
geliſchen Religion, zum gewaltſamen Umſturtz des ReichsSyſtems, und
zur Vernichtung der Reichs Standſchafts· und Landesherrſchaftlichen Rechte

geſchmie
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geſchmiedet worden, der dieſes alles durch theils erzwungene theils erſchlichene

Reichs- Kriegs- und Achts-Erklarungen zu bewerckſtelligen ſuchet, der zur
Verwuſtung des Reichs-Vaterlandes und zur Ausrottung des Evangeliſchen

Gottesdienſtes eine Ueberſchwemmung Teutſchlandes mit Franzoſen und
mit allerhand Barbarn veranſtaltet, dennoch in Reichs-Creis- und Staats-J

Handlungen ein Vater des Reichs genennet, ihm eine Reichs-Vaterliche
Sorgfalt und unermudete Bemuhung fur des Reichs Sicherheit und gemei.

nes Beſtes beygelegt wird; ja in eben dem Verſtande, wornach die Schwe—
den, die bloß von der Begierde zu conquetiren angetrieben wieder ihre eigene

Religion, und zu. Beforberung der Everſion derſelben fechten, ingleichen
die Franzoſen, welche Teutſchland ausſaugen, derer Proteſtanten Kirchen
verderben, deren Altare beſudeln und zerbrechen, die Kirchengefaſſe profani—

ren und rauben, auch, wie ich die Ruinen und Spuren im Chur-Sachſi-
ſchen Thuringen mit Augen geſehen, in denen durch ihre Hulfe zu er—
rettenden Landern ohne alle Kriegs-Raiſon brennen, plundern, was ſie nicht
fortbringen konnen, zerſchlagen und zerreiſſen, Martern, Mord und Todt—

ſchlag und alle erdenckliche Manieren von Frevel ausuben, ſich deſſen ohn—
geachtet einer Garantie und Aufrechthaltung des von ihnen umzuſtoſſenden

Weſtphaliſchen Friedens ruhmen.

lo—

Mit dem bisher entdeckten allgemeinen unrichtigen Begriffe von des
KReaiſers Obriſt-Reichs. Richterlichen Gewalt ſtehet ein anderer gleichfalls irriger

und chimariſcher HauptBegrif von allgemeiner Ausbreitung im unmittelba—
reſten Zufamimenhange, nemlich die Catheder- nicht ſelten auch Cantzley—
maßige Einbildung von dem Kaiſer als Brunnen und Quelle (fonte) aller
Gerichtsbarkeit im Reich. Weil die Anfuhrung neuerer Beyſpiele der elen—
deſten Raiſonnements von dieſem Schlage unangenehm ſeyn mochte: ſo will

ich nur nochmahls der obbelobten hocherleuchteten Chur-Sachſiſchen Geſand.

ſchaft auf dem Furſten. Tage zu Fulda im Jahr 16o8 gegen den Pfaltziſchen
Geſandten angebrachte Weisheit aus den Lundorpiſchen Staats-Handlun
gen alſo reden laſſen: Jhro Churfurſtl. Gnaden konten der Kaiſerlichen
Majzeſtat ihre habende und herkommende Jurisdiction nicht diſpu
tiren laſſen. Sey ons Jurisdictionis, alle Eremtiones ruhren

F daher
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daher Ware einmal an dem, daß dieſelbe Fons Juricdictio-
znis, und daß alle Exemtiones, Prwilegia und Austrage von
Dero herkommen. Seltſame Worte! welche naturlich klingen, als
wann ſie entweder die Churfurſtliche Frau Witwe Chriſtians des Erſten,
oder der elende Schriftgelehrte und verdorbene Politicus D. Matthias Hoe

von Hoenegg ausgeſprochen hatte. Hat ein Churfurſt nebſt ſeinen Mini—
ſtern wenig Erkänntniß, darbey aber einen unwiſſenden und unvorſichtigen
Geſandten gehabt, was ſchadet das dem Reich und andern Standen, und was

kan der Kaiſer aus dergleichen einzelnen IJrrthume, dem alle andere, we—
nigſtens die meiſten Stande mit Allegirung triftiger Grunde widerſprochen, fur
Vortheil ziehen? Waren alle Ausſpruche interefſirter, paßionirter, oder furchtſa—

mer Geſandten auf Reichs Tagen und Conventen, zumahlen ſolcher, die uber—
dem ſehr eingeſchranckte Einſichten und Erfahrung haben, vor lauter unge—

zweifelte Staats-Warheiten zu halten, in was fur politiſche Ungeheuer wur—
de nicht die Teutſche Reichs-Verfaſſung ſeit dem September 1756, als der
Epoque des wieder eingeſetzten Aberglaubens in Reichs. Sachen, nach ein

ander verwandelt ſeyn? Mit einem Wort, ich habe ſ. 7. die Reichs-Fun
damental-Geſetze zu Zeugen daruber angefuhret, daß, ſo lange die jetzige
Staats.Einrichtung des Reichs beſtehet, keine Quelle der alleinigen Kaiſer—
lichen oberſten Reichs. Gerichtsbarkeit vorhanden geweſen, und daß ſich aus

denen von den Publiciſten und den Kaiferlichen Hofleuten ausgehauenen lee—
ren Brunnen derſelben gar nichts ſchopfen laſſe; weshalb auch dieſes eine der

im ſ. 9. analyſirten vollig gleichartige und gleichbedeutende Floſcul bleibet.

ſJ. i1r.
Der dritte unrichtige Haupt-Begrif bey dieſer Materie beſtehet darin

nen, daß man dem Kaiſer eine Obriſt-Reichs- Richterliche Macht in parti—
culari wegen Ertheilung der Privilegien in Reichs-Gerichtsbarkeits. Sachen
zuſchreibet, wobey man ſich auf die neueſte Capitulat. Art. XVIII. ę. 6.
berufet. Aber 1) derer Exemtions Privilegien, als der wichtigſten, geſchie—
het daſelbſt gar keine Meldung, vielmehr ſind ſelbige obdeducirter maſſen
durch auswartige Diſpoſition aufs kunftige gantz abgeſchaffet. 2) Die
Privilegia de non evocando verdienen mit nichten die Benennung der
Privilegien und Befreyungen, ſintemahl dieſelben keine Ausnahmen von
der Regul oder ſonderbare Begunſtigungen, ſondern eine ordinaire und noth-

wen
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wendige Folge der Landeshoheit und kraft dieſer competirenden Territorial.

Gerichtsbarkeit conſtituiren, dahero deren aus Jrrthum oder zum Ueberfluß
impetrirte beſondere Conceßion eben ſoviel auf ſich hat, als wann ein leben—
diger Menſch uber das Athemholen einen Kaiſerlichen Freyheits-Brief erlan—
gen wolte. 3) Das Privilegium der electionis fori kommt ſelten vor.
4) Selbiges und die Privilegia de non appellando ſind, des langſt be—
merckten Mißbrauchs halber, mit Anzeige der Urſach, daß ſie viele Jncon—

venienzien in der Reichs-Jurisdictions- und Gerichts-Verfaſſung gleich als
wieder die Reichs-Standiſchen Gerechtſamen mit ſich fuhren, auch ſonſt
leichtlich zuni Schaden eines tertii ausſchlagen konnen, denen Kaiſern be—
reitsln mehreren Capitulationen implicite diſſuadiret, und Sr. Kaiſ. Majeſtat

darunter eine vaterliche Beobachtung der Reichs-Nothdurft empfolen worden.

5) Allenfalls gehoret die Ertheilung ſolcher Privilegien zu denen an Kaiſer—
liche Majeſtat ohne weitere Folgen abgetretenen einzelnen Stucken der hoch—
ſten Gerechtſame, deren Beſchaffenheit ich d. 8. unterſuchet habe; welcher.
halben doch 6) in dieſen Fallen deſto leichtere Nachſicht zu gönnen, da ſolche
oftmahls eher zum Vortheil der Reichs-Stande und zu freyerer von denen
Reichs--Gerichten weniger zu behindernder Ausubung der Superioritats—
Rechte, als zum Nachtheil des Reichs gereichen. Ueberail aber 7) darf
man dergleichen Befugniſſe nicht ultra tertium extendiren, und nach Aus—

weiſung der allerdeutlichſten Reichs Geſetzlichen Verordnungen von ſothanen
particularen und ſpecialen Bewilligungen, welche bloß Exceptionen von der

Regel des Kaiſerlichen und des gantzen Reichs gemeinſchaftlichen Juris—
dietions-Epxereitii in ſich ſchlieſſen, auf eine gleiche Regel, bey deren Be—
ſtande es doch der Exception gar nicht bedurfen wurde, auf keine Weiſe ar—

gumentiren. Es ſcheinet 8) hiermit diejenige Gewalt einige Verwandſchaft
zu haben, ſo Kaiſerlicher Majeſtat Art. XVIII. ſ. 9. der Capitulation

wegen der Exemtionen vom Rothweiliſchen Hof-und denen Schwabiſchen
Land-Gerichten geſtattet worden, die jedoch lediglich nach jetziger Bewandniß

derer alldort vorwaltenden Unordnungen auf des Reichs gemeinen und derer

dabey intereßirten Stande jedes Orts beſondern Nutzen abzwecket, im
ubrigen keine alleinige Gewalt des Kaiſers uber ſothane Gerichte nach ſich

ziehet, als deren Reformation und andere dieſelben betreffende Veranſtal—

tungen man ſ. 8. allegirten Art. zum Reichs-Tage ausgeſtellet findet.

F 2 g. i2.
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g. 12.
Nach denen bisher bemerckten irrigen Vorſtellungen von des Kaiſers

Obriſt-Reichs-Richterlichen Amt und Gewalt insgemein iſt noch eine kleine
Muſterung derer ſpecialen in Reichs. Staats- und Juſtitz- Sachen vorkom

menden Unrichtigkeiten bey Application falſcher Grundſatze zuruck. Selbige

unterſcheiden ſich in vier Haupt-Gattungen. J) Unterweilen will das Kai—
ſerliche Obriſt-Reichs-Richterliche Amt ſammt der damit verbundenen Ge—
walt in ſolchen Fallen angezogen werden, da ſelbſt dem gantzen Reiche keine

Befugniß zu einiger Unterſuchung, Erkantniß, Urtheile, uberhaupt zu kei.
nen uber das Ziel einer gutigen Jnterpoſition und Mediation hinausſchrei—
tenden ernſtlichen und qewaltſamen Mitteln zuſtehet. II) Man beruſehſich
auf ſothanes Amt und demſelben zugeſchriebene Macht gantz irrig bey ſolchen

Sachen, und in Umſtanden, wo zwar das gantze Reich zuſammen und an
ſich betrachtet, nicht ausgeſchloſſen wird, die Reichs-Tribunalien aber ent
weder gar nichts, oder nur in. einer gewiſſen Ordnung etwas zu ſprechen ha

ben. III) Eine Art falſcher Jdeen von ſorhaner Obriſt-Reichs-Richterlichen
Amts-Verwaltung des Kaiſers lieget unter der Vermiſchung der Kaiſerlichen

und derer Reichs-Gerichte Cognition und Entſcheidung verborgen, da in
manchem Falle zwar die letztere, aber keinesweges die erſtere Platz greift.
IV) Aus unrechten Vorſtellungen, die man von der Kaiſerlichen oberſten
Gerichtsbarkeit im Reiche erdichtet, wird endlich nicht ſelten der Mißbrauch

in Ausubung der Jurisdiction derer Reichs-Tribunalien vertheidiget.

g. 13.
Selbſt das gantze Reich kan ſich in nachſtehenden Fallen keiner Juris-

diction, keiner gerichtlichen oder oberherrſchaftlichen Unterſuchung, keiner

Entſcheidung, keiner Condemnation, keines Machtſpruchs, ja ohne ſammt—
licher Theile Einwilligung nicht einmahl einer nothwendig anzunehmenden
Arbitrage, noch irgend einer aufdringlichen Diſpoſition anmaſſen, Erſtens,
wann ein Reichs-Stand, der zugleich in Anſehung anderer Staaten eine

vollige Souverainitat exerciret, mit einem andern ebenmaßig in Anſehung
gewiſſer Lander ſouverainen Reichs-Stande in Streit und Krieg befangen.
Zweytens, wamn ein dergleichen mit anderweitiger Souverainitat prangender
Reichs-Stand mit einem auſſer denen Reichs-Landen keine ſouveraine Be—
ſitzungen habenden Mit-Stande etwas zu demeliren bekommen, auch wol in

Krieg
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Krieg verwickelt worden. Drittens, wann ein Reichs-Stand von letzter—
meldeter Art gegen einen Mit-Stand, der anderwarts ſouverain iſt, Krieg
anfangt; bevorab wann in Nimmtlichen dieſen Caſibus ſich die Zwiſtigkeiten
und Kriegs. Unruhen wegen ſouverainer oder uberhaupt dem Reiche nicht un—

terworfener Staaten, oder wegen perſonlicher Beleidigungen angeſponnen.
Viertens, wann ein anderweitig der Souverainitat genieſſender Reichs—
Stand, auch zum Funften, wo ein ſonſten in keinem Beſitz ſouverainer
Staaten ſtehendes Glied des Corporis mit dem Kaiſer ſelbſt, aber nicht als
Kaiſer, ſondern deſſelben auswartiger Beſitzungen oder Erb-Lander hal—
ber, in Krieg verfalle. Zum Sechſten iſt es wenigſtens zweifelhaft, ob
nicht denen Reichs. Standen gegen einander, des Land-Friedens ohnge—
hindert, kraft des ihnen hierdurch weder explicite noch inplicite genom-—

menen, ja nicht einmahl in denen verſchiedenen Land-Friedens-Jnſtrumen—
ten, Handhabungen, Erklarungen und Beſtatigungen nahmentlich erwehn—
ten Landes-Hoheits-Rechts des Krieges und Friedens, welches durch den
Land- Frieden etwa nur der Ritterſchaft und allen Landſaſſen, die ſich deſſen
vorhin bedienet, abgeſprochen, ſeyn mochte, der Gebrauch der Waffen, ſon
derlich bey der ſchlechtbeſtellien und uberaus ſaumſeligen Juſtitz im Reich
frey ſtehe; zumahlen da die Reichs-Stande den Land-:Religions und Weſt
phaliſchen Frieden nach denen Reichs-Conſtitutionen, ja nach ſothaner Jnſtru
menten eigenen- Maaßgebung nachdrucklich, und mit Gewalt der Waffen
aufrecht zu halten berechtiget ſind, ſogar eine Verbindlichkeit hierzu auf ſich

haben. Uebrigens kan in den erſteren Fallen theils kein Souverain dadurch,
daß er zugleich ein ReichzStand iſt, die geringſte Einſchranckung ſeiner
Souverainitats-Gerechtſame leiden, noch in deren Gebrauche ſich unter an—
dere Souverainen herunter ſetzen laſſen, theils mag die Qualitat eines Reichs
Standes niemanden an dem der Vernunft und denen auf dieſer beruhenden

Grunden des allgemeinen Staats-Rechts nach gegen Souverains und unab

hangige Staaten zu Erhaltung des Rechts und wolfundirter Anſpruche allein
ubrig bleibenden Gebrauche ſeiner von GOtt verliehenen Kriegs-Macht be—

hindern; worinnen es: dann gleiche Bewandniß mit allen gegen den auſſer

der Qualitat eines Kaiſers an ſich betrachteten Kaiſer zuſtehenden Gerechtſamen
der Reichs-Stande, als in Anſehung anderer ſouverainen Pr intzen und Staaten
hat. Dieſerhalb laſſen ſich in ſammtlichen bisher bemerckten Fallen keine Reichs—

F 3 Frie



S5

46 Entwickelung derer unrichtigen Begriffe

Friedens:Bruche und Stohrereyen dencken, deren ungerechter, ehrenruhriger, und
was Priyat-Perſonen, auch unter denen pratendirten Publieiſten anbetrift, laſterlicher
und Majeſtars ſchanderiſcher Vorwurf ſeit ſechzehn Nynaten aufs entſetzlichſte gemiß
braucht worden; es finden mithin weder Dehortatoriett oder Juhibitioneii des Reichs,
noch Reichs-Kriege, am wenigſtens Achts-Proreſſe und Achts-Erklarungen ſtatt: ſondern
alles, was hierinnen von Reichs wegen geſchehen mag, iſt eine freundſchaftliche nach
den Grund-Satzen des allgemeinen Staats-Rechts angetragene, zugleich dem Erheiſchen
gemeiner Reichs-Wolfahrt gemaß accommodirte, jedoch ohnzielſetzliche, auf keine Weiſe
turbulente, gewaltſame, und nicht die mindeſte Verdrangung von wolhergebrachten,
rechtmaßig erworbenen, auch weol uberdis vom Reich garantirten Rechten und Beſitzun—
gen intendirende Reiche-Vermittelung, bey deren Jnterpoſition uberall die gehorige Ord
nung zu beobachten, niemahlen aber ans der Mebiation einige Gerichtsbarkeit zu ma
chen, noch unter Vorſpieaelung der erſteren ein Proeeß zu fuhren iſt i). Jn gegen—
wartige Claſſe gehoret zum Siebenden, jedoch nur gewiſſermaſſen, daß auch das gantze
verſammlete Reich keme durch die Mehrheit der Stimmen ſonſt zu berichtigende Ent-
ſcheiduung in Religions Sachen und in ſolchen Vorfallen, worin das Religions-Jntereſſe
einſchlagt, als bey welchen uberhaupt das ius eundi in partes und keine andere Auskunft
dann amieabilis eompoſitio in Gefolg der Reichs-Grund. Geſetze Platz nimmt; desglei
chen bey anderweitig vorwaltenden beſondern Jntereſſe jedes einzelnen Reichs-Standes,
indem hierbey eben die Raiſons, als in beyden erſteren Fallen eintreten. Dieſemnäch
iſt aller Zwang, und was irgend auf eine Art von Execution hinauskommen mochte, zu
Behauptung dexer in einem oder dem andern ſolcher Geſchafte und deshalb ſich ereig—
nenden Jrrungen durch die Plnralitat der Votorum gefaſſeten Entſchlieſſungen, und
darunter aufdringender Conformitat unzulaßig.

9. 14.Ju der zweyten h. 12. angezeigten Reihe berer irrigen Begriffe, welche man ſich
en detail der Kaiſerlichen oberſten Gerichtsbarkeit wegen formiret, bemerken wir vor
erſt, daß es ein Verſtoß beydes gegen die Staats- und Juſtitz-Verfaſſung des Reichs
ſey, wenn ein Reichs-Tribunal unter dem Vorwande des ihm zur Ausubung auf—
getragenen Obriſt-Reichs-Richterlichen Amts Sr. Kaiſerlichen Majeſtat in Reli—
gions- oder darmit verknupften, auf die Religions-Principia ankommenden, auch got
tesdienſtliche Handlungen, und was dieſen anhangig, concernirenden Sachen cognoſ—
cirt, decretirt, urtheilet, Befehle und Executiotis-Auftrage ergehen laſſett. Ein an
ders iſt die Manutenentz und Aufrechthaltung des Religivns. und Weſtphaliſchen Frie
dens; ein anderes hingegen Cognition und Proceſſe von der jetztermeldeten Beſchaffen-
heit. Der Grund iſt daher offenbar, daß die Catholiſchen Glieber der Reichs-Gerichte
nach ihrer eigenen Glaubens-Lehre, nach ihren Kirchen-Geſetzen, ſo mit nach ihrem
Gewiſſen, als Layen oder Weltliche, aller Erkanntnis nund Jurisdietion in Reli—
gions- und insgemein in geiſtlichen Sachen ſchlechterdings unfahig ſind, im Gegen
theil die Evangeliſchen Glieder vor ſich allein, und mit gantzlicher Aueſchlieſ—
ſung der Catholiſchen, die Reichs-Gerichte nicht ausmachen. Hiernachſt iſt es
eine Verkehrung der Staats-Verhaltniß und kein Exereitium der oberſten Juris—
diction, wenn ein Reichs Gericht, wie in der Dierdorfiſchen Cloſter-Bau-Sache
abſeiten des Reichs. Hof Raths zur hochſten Ungebuhr, und daß ich mich einer ſonſtigen

ſolen—

i) G. die aus einer wolgeubtenFeder geſloſſene Vermittelung bey denen zwiſchen Reichs
in hiſtoriſchen Umſtanden und legalen Grunden Standen entſtandenen Jrrungen. Halle,
vollſtandige Abhandlung von der Reichs- 1757. in ato.
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ſolennen RebensArt des Reiche. Styls bediene, faetiſcher Dinge geſchehen, der theils

in den Land- theils im Weſtphaliſchen Frieden beſtfundirten, mit den Gerechtſa—
men der Evangeliſchen Religion in Teutſchland unzertrennlich, ja auch nothwendig zu—
ſammenhängenden, und durch das Herkommen beſtatigten Selbſt-Hulfe des Hochpreiß
lichen Corporis Evangelici Eingrif zu thun, die im Gefolg ſothaner Befugniß hochge-—
dachten Corporis decernirte und denen Creis-Ausſchreib-Aemtern zur Vollſtreckung
nach Maaßgahe der Reichs-Conſtitutionen gehorig demandirte Execuntion zu inhibiren,
alles Verfahren des Corporis und der Creis- Direectorien zu caßiren und zu annulliren
ſich herausnimmt. Sodann bleiben es unjuſtificirliche Attentaten, wenn man die Pro
eeſſe in Entſetzungs-Sachen, in der Suppoſition, daß ſelbige uberall ſtatthaft, und die
Vorgange zur gerichtlichen Cognition qualificiret ſeyen, weiches an ſich bey jetztobſchwe
bender cauſa des Einmarſches und der reſpective Sicherheits halbber erfolgten Occupi—
rung der Chur-Sachſiſchen und Bahmiſchen Lande gautzlich hinwegfallt, nicht
vor die Austraae bringet, ſondern alsbald an die Reichs-Gerichte, oder gar auf ben
Reichs-Tag ziehet: da doch die Reichs-Cammer. Gerichts-Ordnung Th. 1l. Lit. g. ſ. 2.
klar bezielet: Wo binfuro einiger Churfurſt, Furſt, oder Furſtmaßiger, ſo
dem Reich ohne Mittel unterworfen, einen andern Geiſtlichen oder Weltlichen
Churfurſten, Furſten, Pralaten, Grafen, Herrn, vom Adel, Stadte, Bur—
ger, oder Bauer, oder ein Churfurſt, Furſt, oder Furſtmäßig, eines andern
Churfurſten, Furſten, oder Standes Unterthanen, oder einen ſeiner eigenen Unter—

thanen unter ihme ſelbſt geſeſſen, es ware Geiſtlich oder Weltlich, vom Adel oder
nicht vom Adel, des Seinen, wie das Nahmen haben mochte, nichts ausgenom

-men, oder ſeiner habenden Poſſeßion und ewehg eniſetzen wurde; ſo ſoll der
entſetzte Thurfurſt, Furſt oder Furſtmaßige geen den Entſetzer, wo er ſei
nes Stands ware, ſich des Austrags, ſo Churfurſten, Furſten oder Furſtmaſ—
ſige gegen einander haben, gebrauchen; doch auf ſolche forderliche und unverzug
liche Maaſſe und Erorterung, wie hernach erzehlet und ausgefuhret wird.
Ueberdis bemercken wir unter dieſer Gattung von unrechtmaßigem Verfahren der Reichs
Tribunalien in Dingen, ſo vor ſelbige nicht gehorig, die voreiligen Ladungen, Deerete,
Jnhibitionen, Avocatorien, Contumacial. und Achts-Proceſſe, auch die unzeitige Exri—
tation des Reichs Fiſeals ſammt deſſen prapoſtere affectirten Amts-Verrichtungen, ehe
und bevor die Materie von der Deelaration vor einen Reichs. Feind, und der Achts—
Punect in der Ordnung, wie die Reichs-Abſchiede, auch die Jnſtrumente des Land
und Weſtphaliſchen Friedens nebſt den Capitulationen vorgeſchrieben, zur Propoſition,
zur reiflichen Deliberation mit Erwegung der Grunde des Angeſchuldigten, und zum
rechtmaßigen Schluß gekommen.

g. 15.
Abſeiten des Kaiſerlichen Hofes auſſern ſich die bedencklichſten practiſchen Unrich—

tigkeiten in einer vermeintlichen Ausubung des oberſten RichterAmts im Reich: i) wann
der Kaiſer in ſeiner eigenen, oder in einer ſolchen Sache, darin ſich der Kaiſer ſelbſt
durch Auwerbung gantzer Redimenter auf ſeinen eigenen Nahmen gemuſchet, oder wo—
bey Se. Maj. einer Art von MitRegentſchaft mit dem HauptJntereſſenten halber eine ſehr
nahe Geineinſchaſt des Vortheils haben, reſeribirt, befielet, Reichs Tag, Creis-Ver
Jammlungen und ReichsTrihunalien willkuhrlich eommandiret; 2) Jn dem Fall, da der

Kauiſer denen allerdeutlichſten Worten der Capitulat Art lI 8 5 entgegenunter dem nich
tigen und unſtatthaften Vorgeben einer authentiſchen Auslegung der Reichs-Geſetze de

nen
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nen Reichs-Gerichten oder denen Landesherren eingreifet; 3) Wann Se. Kaiſerliche
Maj. einen Machtſpruch wagen, worzu Allerhochſtdieſelben daher, weil Jhro keines
von denen hierbey in Betrachtung und Ausubung beyden Majeſtats-Rechten der Geſetze

J gebung und der hochſten Gerichtsbarkeit fur Dero Perſon alleine zuſtehet, gar nicht be—
rechtiget ſind; k) 4) Wo der Kaiſerliche Hof ſich, wieder alle Reichs-Conſtitutionen
gleich als gegen die oft wiederholte Bedingungen und Verſprechen, einer Coneurrenz mit
denen Reichs-Gerichten oder mit denen Territorial- Herren, deren Landes- und Juſtitz-
Collegits unterfangt.

g. 16.
Schließlich mißbrauchen die Reichs-Tribunalien der angeblichen Kaiſerlichen Obriſt

Gerichtsbarkeit 1) dadurch, daß ſie die ReichsStande in ihren Territoriis in Religion
Politiſchen  und Juſtitz-Sachen unter allerhand Pratert wieder den Weſtphaliſchen
Friedens Schluß, auch wieder die aufgerichtete und verbindliche Pacta, der Capitulat.
Art. J. ſ. 8g. ſchnurſtracks entgegen, beeintrachtigen, und nach der allerſchadlichſten Hy
potheſi von conrurrirender Jurisdiction mit allen Reichs-Standen in ihren einzelnenue
Reichs. Abſchiede, Reichs-Friedens: Schluſſe CammerGerichts-Ordnung und Capitulation
ſich durch Kaiſerliche Hof- Cabmets und Geheimen-Raths-Reſeripte und mancherley Ver
ordnungen abbringen laſſen, den in jenen beſtimmeten inodum procedendi, mittelſt gantz

a lichen Abſprungs, oder auslaſſender einzelnen illegalen Citationen und Reſolutionen, auch de
ren unſchicklicheer Jnſinuation aus den Augen ſetzen; Z daß ſie nicht ſelten denen Miniſtris

k Comitial- und CreisGeſandten. auch andern Bedienten oder Unterthanen der Reicht
li

Stande durch angeſponnene fiſccliſche Unterſuchungen wegen angeſchuldigten Vergehens

d. wieder den Kaiſer, das Reich und deſſen Tribunalien, die erſte Jnſtantz, dererſelben
Herrſchaften /hingegen das Landeshoheits-Recht der Gerichtsbarkeit uber die Unterthauen,
welches jenen ſogar in Neichs-Friedebruchs-Sachen der letztern uber ſeibige gebuhret, ei
genmachtig zu entziehen ſuchen; H daß ſie auf eine gleich unbefugte Weiſe durch unbillige
Protectoria, angenommene aber oftmahlen falſche und boshafte Querelen ·wegen Nich

tigkeit des Verfahrens, auch verzogerter oder verweigerter Juſtitz halber der Reichs—
Stande Territorial-Jurisdietion zu vereiteln ſich emſig bearbeiten, uber welche Sache

4
ein beſonderer. Aufſatz von meiner Feder jetzt unter der Preſſe iſi; 5) daß die Reichs
Tribunalien ſich hierinnen nicht als Perſonen, ſo in des gemeinen Reichs Pflichten ſte—

9 hen, ſondern als bloſſe Kaiſerliche Unterthanen, und als Befehlshaber uber das Reich
l

betragen; 6) daß endlich dieſelben mit-allen dieſen Ausſchweifungen nicht allein die Ter
*4

11 ritorial Hoheit der Reichs-Stande, ſondern auch deroſelben hochſte ReichsMitRegierungs
J

und Perſonal Gerechtſame verletzen, dem Gehorſam und dem devoteſten Reſpect, welchen
40J ſie denen Reichs-Standen als ihren Mit-Oberherrn zu leiſten ſchuldig, mit einer weit

ausſehenden und wegen vieler zu beſorgenden Folgen hochſtgefahrlichen Emancipation, zuJ.

f. und uberaus nachdencklicher theoretiſcher und practiſcher Jrrthumer auf, wovon mir

iun
vor dieſes mahl bloß ein Verſuch des allgemeinſten Abriſſes nach meinem Endzwecke

n

J

und gegenwartiger Gelegenheit freygeſtanden.
J

k) G. hiervon des Herrn Geheimen Raths luna von Kaiſerlichen MachtSpruchen in

Joh. Jac. von Moſer vortrefliche Abhand Rechts-Staats und gemiſchten Sachen,

ecn Rt Xos
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